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Sedjster luljrgang.
TT

.Aßonttemettf :

S5et 5tan!o=3ufie(Iung ^>er ^3oft:

2f%Itdj gr. 5. 70

^albjäiülid) „3. —
3Iu§lanb: 5porto3ui^ïag 5 St§.

^orrcfpottbcnsett
unb ^Beiträge in ben $e£t finb

geffifltgjl an bie 9Î e b a 11 i o n ber

„(Sdjtnetjer grauen=Leitung"

3U abreßtren.

^cbaßtion & ^ctfng
öon grau ©lift gonrgscr j. £anbl)au§

in ©t. giben=3teuborf.

§f. Raffen. 3Jlotto: 3mmer ftreBe put (Sanken; — unb fatmft ®u fettet îeitt ©ai^eS toerbett,
2tt§ bienenbeë ©lieb fcEjCie^e bem ©nnjert ®i$ an.

^ttferliouôjîrâôï
20 Centimes pet einfache ißeiitjeile.

ga{|rel=5lnnûncen mit Rabatt.

gttferafe
beliebe man an §aafcnflcitt & SSoglcr

in BU ©alten (grot)ngarten[iraBe 1),

33aïet, ^Bern, ®enf, 3iiriunb
beren gitiaten im gn= unb 5Iu§Ianbe

franfo ju abreffiren.

.Äusgaße:

®ie „Scfjttietjer grauen Leitung"
erjct)eint auf jeben Sonntag.

gUle Jlopmtcr & §urijljmtMuugrn
nehmen 35efteHungen entgegen.

©amftag, bcn 7» Sunt»

„lllts, mas 3t|r il)ut einem lier (<kringflett nniet

Intra Örnbcrn, bne Ijnbt l(|r mir getljnn."

23or einigen SSodjen berichteten öffentliche 231ät*

ter non ber eblen, htngebenöen dpat einer jungen,
reihen unb lebensfrohen güreperifheu dame: grau
3Karp 2Bunberli*ö. durait, bie ihre am dpppuS
ertrautte Wienerin felbft im eigenen £>aufe üer*
pflegte, in ^olge beffen fie ebenfalls öon ber näm*
licf)en ®rantpeit befaßen mürbe unb ihre Opfer*

freubige Siebe mit bem Seben begaplen mupte,
mährenbbem bie SD^agb gerettet merben tonnte.

diefeS 33eifpiel hingebenber Sßäcpftenliebe mirfte

um fo erpebenber, meil eS non einer $rau aus

benjenigen gefeEfdjaftlidhen Greifen gegeben würbe,
mo fonft p e r f ö n 1 i dj e Slufopferung weniger er*

martet mirb. denft man fid) bod), bap für bie

öom äupern ©lüde fehr begünftigten ßftenfepen
baS Seben einen boppetten SBertp unb dteig haben
muffe unb hört man ja fo oielfadh bie Slnmenbitng
beS SluSfprucpeS : „©3 ift leid)ter, bap ein $a*
meet burcp e*n ^abelöpr gehe, als ein Reicher in
baS fReich ©otteS."

3Jät einer ertöfenben dpat f^r een armen
äftitbruber fein Seben abfcpliepett gu tonnen, ift ein
töftlidjeS SooS; ber dahingegangenen ift eS ge*
Worben unb auch tüiu legen einen $rang auf ihren
©rabhüget.

23ei biefem Stnlaffe tonnen mir unS nicht Der*
fagen, bie Çrage aufgumerfen : ob ber aufopfernbe
©i^mefterfinn, mie bie 23erftorbene ihn fo fcpön
bemiefen, im 23erpältniffe gmifdjen ^jerrfcpaften unb
dienftboten wopl fiele tpatfählicpe SSefenner finbe.

©in lauteS unb unbebingteS „Sa" ift eS nicht,
momit mir unS atS Antwort Prüften tonnen. Unb
Wenn auch niept ©ineS fid) felbft ber öireften ©cpulb
anfingen miß, feine ©d)Wefterpf!idjten gegen bie
Untergebenen nidjt jebergeit beftenS erfüßt gu pa*
ben, fo fepen mir hoch in bem freunblichen ©e*
fiepte maucper benfenben unb aufrichtigen Seferin
einen leifen ©chatten auftauchen, ber ftiße gugibt,
baff eine ernfte unb grünblicpe ©elbftfcpau pie unb
ba eine faulte aufbetten mürbe, morinnen ber ©taub
ber ©elbftfücpt, £erglofigfeit unb ber Ungerechtig-
feit fidj'ê gang bequem gemalt unb baS Warme
Çerg unb baS ftare ^Pflichtgefühl bereits gang un*
öermerft getrübt pat.

Sßopl' wifjen mir, bap nicht eine jebe $rau

fich in 23erhältniffen befinöet, bie ihr erlauben,
bie traute Sttagb im -Saufe felbft gu pflegen —
fommt eS ja bodj oft genug öor, bap eine $a*
milienmutter in ÉrantpeitSfâllen nicht einmal ben

©atten, baS ®inb, ober bie ©ropeltern, gu Saufe
behalten faun, um felbft bie notpwenbige Pflege
bieten gu tonnen — bohrte opferwillige ©efin*
nung, baS öerftänbnipöoße ißiitgefüpl fanu fid)
auch auf anberem 2Bege äupern uub Wo biefe
©efiuuungen wirtlich Dorpanben finb, ba fehlt e§

auch gemip nicht an ©elegenheit, fie richtig unb

nupbringenb gu bethätigen.
91icht jeher dag erforbert grope Opfer öon

unS, ben fleinen Opfern bagegeit ruft jebe ©tunbe,
unb auch bie unbebeutenbfte SrQöf biejenige beS

fleinen DJtanneS, beren SSerpältniffe ipr nur mit
9loth erlauben, ein dienftmäbchen gu halten, aud)

an biefe — ober gang befonberS an fie tritt bie

Aufgabe heran, mit ©inficht unb 23erftänbnip ihre
Pflichten gegen bie Untergebene gang gu erfüßen.

SERöge man bod) bebenfen, mie jdjwer eS

für ein Stäbchen oftmals ift, ba gu bienen, mo
bie öfonomifdjen SSerpältniffe ben ©igenen in ber

gamilie faum recht gu leben geftatten. die jun*
gen 931äbdjen finb gu unerfahren, um einfe^en gu
tonnen, wie gut eine foldje ©chule ipnen tput unb

fie emppnbeit eben nur baS Stnftrengenbe, fpein*

li^e unb 2kmühenbe beS fleinen dienfteS. SRöge

man bod) einmal gufepen, wie oiele ^reuben einem

folchen 9)Mbdjen geboten finb unb weld)e 21n*

ftrengungen gemacht werben, um baS SooS beS

dienenS einem folchen E'inbe — benn meiftenS

finb bieS faunt ber ©chule entlaffene TObcpen —
erträglicher gu machen, daheim öießeidjt noch öoß*

ftänb'ig als tinb gehalten unb wenn and) wol)l
an Slrbeit, fo bod) nicht an unaufhörliches Raffen
unb drängen gewöhnt, ift es gemip unenblid)
fchmer, fo plöplid) öont früpen borgen bis gum
fpäten 21benb an bie nimmerraftenbe dretmafepine
ber unabänbertiepen 21rbeit gefteßt gu fein, fich
in neue ©itten unb ©ebräuepe gu fügen, feinen
SSißen einem fremben, oft unoerftanbenen, öößig
unterguorbnen, ungewohnte, öießeidjt färgtidje
Nahrung gu haben, ber freien Bewegung in frifeper
Suft entbepren unb fid) in Saunen unb oft fd)Wer

gu tragenbe ©timmungen öerfd)iebeiter ©lieber
ber Çerrfcpaft fügen gu mitffen, baS ift waprlicp
eine Aufgabe, bie manch' einer älteren unb er*

faprenen Srau 5U 9r0^ werben bürfte.

da ift ein gropeS f^elb für 23etpätigung öon

fttäcpftenliebe unb aufopfernber, f^mefterlicher ©e*

finnung. @oß benn immer unb immer nur baS

dienenbe oerpflicptet fein, fiep felbft gu öerleugnen
unb bie ©timmungen Slnberer gu berüctfid)tigeu

Sft eS nicht aßgemeine aJlenfcpenpfljcht, einanber

gegen fei tig gu tragen unb follte biefe 23erpflicp*

tung nid)t gang befonberS auf jener ©eite liegen,
melcpe öermöge iprer 23ilbuitg fiep iprer SebenS*

aufgäbe tlar bemupt fein tarnt * ©in palbeS

@tünbd)ett täglich nur, ober auep nur wôcpentlicp
ein ©tünbepen beauffid)tigter greipeit bem jungen,
bienenben Éiâbcpen, unb eS wirb bieS feine jcpwere
©teßung um 23ieleS erleichtern, eS wirb ein £>ei*

matpSgefiipl in ipm waeprufen, ein ©efüpl ber

familiären gufammengepörigteit, welches ipm feinen

dienft um 2SieleS nerfüpt unb ipm benfelben in
einem gang anbern, fepönern Sicpte geigt.

Sßie manepe $rau füplt fid) burch ^en

flup aßgemeiner ober befonberer SSitterungSüer*
pältniffe fo mitbe unb abgefpannt, bap fie, jebe

dpätigfeit fcpeuenb, frop ift, einen bienfttidjen
„Semanb" gu paben, ber an iprer ©teße an ber

dretmüple ber päuSlicpen Ißeforgungen tpätig ift.
SBenige aber beuten baran, bap aud) ein dienen*
beS öon äupern unb innern 23erpältniffen berart
empfinbtiep beeinflupt fein tann, bap bie Seiftung
ber täglichen 21rbeit ipm beinape gur Unmöglih5
teit wirb. 2Bie oiele tragen ba iRüdficpten unb

beuten: „2öaS du niept wißft, baS man dir
tpu', baS füg' aud) teinem 2lnbern gu?"

Sn biefem fyaße wenben wir uns auh fpegieß

an bie jungen döcpter beS fpaitfeS, bie, ben ©ruft
beS SebenS noh uiht fennenb, opne eigentlichen
S3eruf mit ber leid)teften 23efdjäftigung, mit luju*
riöfen ^anbarbeiten unb gefeßfcpaftlidjem fOZüffig*

gange tpre 3eü üertänbeln, bie über SCRattigteit

unb angreifenbe 2Sitterung feufgeit; — wäre eS

niept ein oerbienftticheê 2Bert, bem öielbefhäftig*
ten, benfelben SBitterungSeinflüffen auSgefepten
unb gewip auh rec^ ermübeten dienftmäbhen
ein wenig an bie §anb gu gepen, bamit eS 21benbS

einen 21ngenblid grapst gewinnen tonnte?
Ober, foßte baS üott unferen döhtern gu öiel

öerlangt fein? ©inb fie etwa uiht 2Befen ber*

felben ©attnng wie bie dienenben? ©inb wir
nicht aßgumal ©d)Weftern, berufen, uns gegen*
feitig gu pelfen unb gu unterftüpen?

2Sie oft bod) mup baS gange §auS bie un*

'"-M-»' «'""»h,.
Sechster Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

,Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adresfiren.

Wedaktion ä- Aerlag

von Frau GtiseSoncggerz. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kalten. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenstein ^ Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adresfiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Duchhandwugen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 7. Juni.

„Alles, was Ihr thut einem der Geringsten nnter

knern Krndcrn, das HM Ihr mir gethan."

Vor einigen Wochen berichteten öffentliche Blätter

von der edlen, hingebenden That einer jungen,
reichen und lebensfrohen zürcherischen Dame: Frau
Mary Wunderli-v. Muralt, die ihre am Typhus
erkrankte Dienerin selbst im eigenen Haufe
verpflegte, in Folge dessen sie ebenfalls von der
nämlichen Krankheit befallen wurde und ihre
opferfreudige Liebe mit dem Leben bezahlen mußte,
währenddem die Magd gerettet werden konnte.

Dieses Beispiel hingebender Nächstenliebe wirkte

um so erhebender, weil es von einer Frau aus

denjenigen gesellschaftlichen Kreisen gegeben wurde,
wo sonst persönliche Aufopferung weniger
erwartet wird. Denkt man sich doch, daß für die

vom äußern Glücke sehr begünstigten Menschen
das Leben einen doppelten Werth und Reiz haben
müsse und hört man ja so vielfach die Anwendung
des Ausspruches: „Es ist leichter, daß ein Ka-
meel durch ein Nadelöhr gehe, als ein Reicher in
das Reich Gottes."

Mit einer erlösenden That für einen armen
Mitbruder sein Leben abschließen zu können, ist ein
köstliches Loos; der Dahingegangenen ist es
geworden und auch wir legen einen Kranz auf ihren
Grabhügel.

Bei diesem Anlasse können wir uns nicht
versagen, die Frage aufzuwerfen: ob der aufopfernde
Schwestersinn, wie die Verstorbene ihn so schön
bewiesen, im Verhältnisse zwischen Herrschaften und
Dienstboten wohl viele thatsächliche Bekenner finde.

Ein lautes und unbedingtes „Ja" ist es nicht,
womit wir uns als Antwort brüsten können. Und
wenn auch nicht Eines sich selbst der direkten Schuld
anklagen will, seine Schwesterpflichten gegen die
Untergebenen nicht jederzeit bestens erfüllt zu
haben, so sehen wir doch in dem freundlichen
Gesichte mancher denkenden und aufrichtigen Leserin
einen leisen Schatten auftauchen, der stille zugibt,
daß eine ernste und gründliche Selbstschau hie und
da eine Falte ausdecken würde, worinnen der Staub
der Selbstsucht, Herzlosigkeit und der Ungerechtigkeit

sich's ganz bequem gemacht und das warme
Herz und das klare Pflichtgefühl bereits ganz
unvermerkt getrübt hat.

Wohl' wissen wir, daß nicht eine jede Frau

sich in Verhältnissen befindet, die ihr erlauben,
die kranke Magd im Hause selbst zu Pflegen —
kommt es ja doch oft genug vor, daß eine
Familienmutter in Krankheitsfällen nicht einmal den

Gatten, das Kind, oder die Großeltern, zu Hause

behalten kann, um selbst die nothwendige Pflege
bieten zu können — doch.^se opferwillige Gesinnung,

das verständnißvolle Mitgefühl kann sich

auch auf änderem Wege äußern und wo diese

Gesinnungen wirklich vorhanden sind, da fehlt es

auch gewiß nicht an Gelegenheit, sie richtig und
nutzbringend zu bethätigen.

Nicht jeder Tag erfordert große Opfer von
uns, den kleinen Opfern dagegen ruft jede Stunde,
und auch die unbedeutendste Frau, diejenige des

kleinen Mannes, deren Verhältnisse ihr nur mit
Noth erlauben, ein Dienstmädchen zu halten, auch

an diese — oder ganz besonders an sie tritt die

Aufgabe heran, mit Einsicht und Verständniß ihre
Pflichten gegen die Untergebene ganz zu erfüllen.

Möge man doch bedenken, wie schwer es

für ein Mädchen oftmals ist, da zu dienen, wo
die ökonomischen Verhältnisse den Eigenen in der

Familie kaum recht zu leben gestatten. Die jungen

Mädchen sind zu unerfahren, um einsehen zu
können, wie gut eine solche Schule ihnen thut und

sie empfinden eben nur das Anstrengende, Peinliche

und Bemühende des kleinen Dienstes. Möge
man doch einmal zusehen, wie viele Freuden einem

solchen Mädchen geboten sind und welche

Anstrengungen gemacht werden, um das Loos des

Dienens einem solchen Kinde — denn meistens

sind dies kaum der Schule entlassene Mädchen —
erträglicher zu machen. Daheim vielleicht noch

vollständig als Kind gehalten und wenn auch wohl
an Arbeit, so doch nicht an unaufhörliches Hasten
und Drängen gewöhnt, ist es gewiß unendlich
schwer, so plötzlich vom frühen Morgen bis zum
späten Abend an die nimmerrastende Tretmaschine
der unabänderlichen Arbeit gestellt zu sein, sich

in neue Sitten und Gebräuche zu fügen, seinen
Willen einem fremden, oft unverstandenen, völlig
unterzuordnen, ungewohnte, vielleicht kärgliche
Nahrung zu haben, der freien Bewegung in frischer
Luft entbehren und sich in Launen »und oft schwer

zu tragende Stimmungen verschiedener Glieder
der Herrschaft fügen zu müssen, das ist wahrlich
eine Aufgabe, die manch' einer älteren und

erfahrenen Frau zu groß werden dürfte.

Da ist ein großes Feld für Bethätigung von
Nächstenliebe und aufopfernder, schwesterlicher

Gesinnung. Soll denn immer und immer nur das

Dienende verpflichtet sein, sich selbst zu verleugnen
und die Stimmungen Anderer zu berücksichtigen?

Ist es nicht allgemeine Menschenpflicht, einander

gegenseitig zu tragen und sollte diese Verpflichtung

nicht ganz besonders auf jener Seite liegen,
welche vermöge ihrer Bildung sich ihrer Lebensaufgabe

klar bewußt sein kann? ' Ein halbes
Stündchen täglich nur, oder auch nur wöchentlich
ein Stündchen beaufsichtigter Freiheit dem jungen,
dienenden Mädchen, und es wird dies seine schwere

Stellung um Vieles erleichtern, es wird ein Hei-
mathsgefühl in ihm wachrufen, ein Gefühl der

familiären Zusammengehörigkeit, welches ihm seinen

Dienst um Vieles versüßt und ihm denselben in
einem ganz andern, schönern Lichte zeigt.

Wie manche Frau fühlt sich durch den Einfluß

allgemeiner oder besonderer Witterungsverhältnisse

so müde und abgespannt, daß sie, jede

Thätigkeit scheuend, froh ist, einen dienstlichen

„Jemand" zu haben, der an ihrer Stelle an der

Tretmühle der häuslichen Besorgungen thätig ist.

Wenige aber denken daran, daß auch ein Dienendes

von äußern und innern Verhältnissen derart
empfindlich beeinflußt sein kann, daß die Leistung
der täglichen Arbeit ihm beinahe zur Unmöglichkeit

wird. Wie viele tragen da Rücksichten und

denken: „Was Du nicht willst, das man Dir
thu', das füg' auch keinem Andern zu?"

In diesem Falle wenden wir uns auch speziell

an die jungen Töchter des Hauses, die, den Ernst
des Lebens noch nicht kennend, ohne eigentlichen

Beruf mit der leichtesten Beschäftigung, mit
luxuriösen Handarbeiten und gesellschaftlichem Müssig-

gange chre Zeit vertändeln, die über Mattigkeit
und angreifende Witterung seufzen; — wäre es

nicht ein verdienstliches Werk, dem vielbeschäftigten,

denselben Witterungseinslüssen ausgesetzten
und gewiß auch recht ermüdeten Dienstmädchen
ein wenig an die Hand zu gehen, damit es Abends
einen Augenblick Freiheit gewinnen könnte?

Oder, sollte das von unseren Töchtern zu viel
verlangt sein? Sind sie etwa nicht Wesen
derselben Gattung wie die Dienenden? Sind wir
nicht allzumal Schwestern, berufen, uns gegenseitig

zu helfen und zu unterstützen?
Wie oft doch muß das ganze Haus die un-
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begrünbeten ©timmungen mtb Saunen einer ner-
ööfen grau ober jungen STocßter ertragen, mäßrenb*
beut oon beut SDienftmäbcßen unter alten unb jeben
Umftänbeit Qienftbereitmilligfeit, SHacßficßt, ©e*
bulb unb greunbticßteit mit anftrengenber STßätig*
ïeit gepaart, als felbftöerftänblicßeS Attribut ifirer
bienftticßen Stellung öertangt mirb! Sßäre bie

Slacßficßt nicftt ber oft mirlticß (nießt bloS einge*
bilbet) teibenben Wienerin gegenüber am ißta|e?

SBoßl ertauft man fieß für ©etb ein gemiffeS
ÜDtoß öon SlrbeitSteiftungen — aber Stnßängticß*
teit, Streue, £Rac£)ftc^t unb Eingabe läßt fieß nur
um ben $Preië öon SD^enfdtjenfreunbïic^ïeit uub
opferbereiter Siebe gemimten.

9£ocß motten mir gteicß au biefer ©telle eines

ItmftanbeS ©rmäßnwtg tßitn, ber, meil öielfacß
geübt, taum als tabelnSmertß beamtet mirb unb
ber bocß feßr ber (Erörterung mertß ift ©3 ift
bieg bie eigentßümlicße Hebung, metcßer in man*
cßen gamilien gebantenloi geÇutbiget mirb, ben

mäßrenb ber SSocße angeftrengt arbeitenben SDienft*
mabcßen als fonntäglicße (Erholung tieine Einher
gur Veaufftd)tiguitg aufgubürben. (Ein ©pagier*
gang mit fleinen Kinheim ift jebocß für bie beauf*
fidjtigenbe ^ßerfon eine SInftrengung unb feine

(Erholung; eS fei beritt, baß bie ©Itern einen STßeit

biefer Stuffiest mitübernehmen.
2öof)I ift es auet) mieber richtig, baß ntenfeßen*

freunbliche .fperrfcßafteit mit ihrer ©üte oott un*
öerftänbigen ober mißleiteten SDienftboten oft
mißbraucht merben ; allein baS gibt ben (Erfteren fein
Stecht, beSßafb ihre Sftenfdjenpflicßten an bem ge=

fammten ©taube git öerfäumen. 2Semt auch
Stugenblide mandjeS ©ute nicht gemürbiget unb
anerfannt mirb, fo bleibt bieg bocß unoerloreit,
benn: „SKaS gßr *>em ©eringften unter
(Eueru Vrübern thut, baS ßabet Shr
mir getßan", ßeißt Öas SBort unfereS christlichen

9J£eifterS.

Sttnb- unb Stttbtluft.
•OBon Dr. Sßattl 9H e m e e r.)

SDaS ÜDhtfter gefunberSungenfpeife, baS eigent=
ließe (Element ber Sunge ift bie frifeße, reine Suft
ber freien Htmofpßäre, bie ben ©täbtern fo meit
entrüdt ift, baß fie folcße reifenb auffueßen müffen
unb fieß feßon gemößnt haben, fie unter bem 9la*
men Sanbluft ber fog. ©tabtluft gegenfäßließ gegen*
übergufteüen. SSer ben lüften naße moßnt, fprießt
in gleicßer Unterfcßeibung öon ©eeluft, melcße üor
ber Vimtenlanbluft ttoeß ben Vorfprung genießt,
baß fie niemals, mie biefe geitmeilig, bie ©taub*
plage mit fieß bringt. 9?ur ift fie bem Vinnen*
länber ßäufig gu ftarf bemegt (minbig), unb
baßer bleibt ißm bie Sanbluft beoorgugte Sederfpeife.
£)aë SBefeu biefer „^rima^Oualität" berußt in
ißrem Dgongeßalt.

Sttmofpßärifcße Suft befteßt in ber ^auptfaeße
aus 21 Stßeilen ©auerftoff, öerbünnt bureß 79
Stßeile ©tiefftoff, met! ber reine ©auerftoff gu
rafcß geßren mürbe. SCSie nun beim ©etränf, fo

finben fieß auch ^ ^er Sungenfpeife frifeße uub
fcßale guftänbe, oßne baß bie äftifcßmtg fetbft öer*
fcßiebeit märe. VSirb beim SBaffer bie grifeße bureß
ben Suftgeßatt bebingt, fo tßut bieS bei ber Suft
bie ftetS urfprünglicße, moßl auch bureßbuftete
gorm beS ©auerftoffS, bie nur ber freien 9£atur

entquillt, inSbefonbere ber Vegetation. SDiefe näm*
ließ ergeugt bureß bie Vkcßfelmirhtng, in melier
ficf) Vlattgriin unb ©onnentidßtbefinben, bie ©auer*
ftoffform, bie man eleftrifirten ©auerftoff ober
Dgon nennt.

SDie luftreinigenbe ÜSSirfung beS Dgon berußt
barin, baß es ber natürliche geinb aller gäulniß=
unb VermefungSprogeffe ober, um ein jeßt be=

liebteS SBort gu gebrauchen, ein 2)eSinfeftionS=
mittel erften VangeS ift. llnterftüßt mirb ferner
baS (ErfrifcßungSmerf burdß bie beftänbige S3e=

megung ber Suft, melcße als ein in ftetigem gluß
begriffener ©trom gu beuten ift unb bie braußen
teinen ^inberniffen begegnet. SBaS mir SSinb ober

3ug gu nennen pflegen, ift nur eine lebhaftere
unb beSßalb fitßlbare gorm ber Suftftrömuug,
roeltße leßtere aber aueß ba in unmerfließer gorm
fortfäßrt, mo mir oon „SBinbftiüe" reben. ®ie
golge ift anßaltenbe Sufterneueruug ober
Ventilation.

SBeiter tßun bie SluSbiinftungen ber Väcße,
glüffe, ©een, SBafferfälle, Xßaufall unb Vegen
baS ihrige gur 9luSmaf<ßung ber Suft üom ©taube,
uub als „Vlume", mie'S in ber ^rinterfprajße
heißt, fommt eublicß noeß ber „Valfambuft" ßin=

gu, ben ^flaugen, Vlütßen, Väume fpenbeu.

®eit Slbftanb gmifeßen Sanb- uub ©tabtluft
in rafeßem 9Secßfel gemaßr gu merbeu, feßt uns
gegenmärtig ber uuS an einem Surge öon ber einen
in bie anbere unb gurücf tragenbe ©cßienenftrang
in ©taub. 9JtorgenS auf einem Verge ober auf
einer 9llp angelangt, füßlen mir uufere Sungen
fieß befeßmingeu, uufere „SebenSgeifter", ttämliß)
Vlut unb Heroen, fteß neu beleben, uub oßne gu
ermüben manbern mir rüftig meßrere ©tunben
ßin itnb ßer, eingebeut beS ®icßterroorteS :

freue ftdß,

2Ba§ ba atf)met im rofigeu Sicßt

SlbenbS gurüdoerfeßt an bie ©tätte beg ßeimu
fißen „§äufermeereS" füßlen mir'S mie Stlpbrücfen
unb ^ufammenfeßnürung ^er nießt miffenb,
moßin mir baS erfißreefte ©erucßSorgan bergen
folleu. SDaS ift nießt meßr baS ogoubuftenbe, frei
baßinfließenbe Suftmeer, foubern ein fcßaleS, gmi=

feßen Sßällen, ©traßenfronten unb ißflafterfteinen
eingebämmteS, öon ber ©onne burcßglüßteS, öon
©taub unb Vuß, ©unft unb ©eftanf öerunrei-
nigteS ©emifcß, baS fieß gu jenem üerßält mie ber
ftotfenbe ©umpf gum perlenben ©turgbaeß. 2Bie
ber gifcß im fteßenben ©emäffer nur unluftig fieß

fortbemegt, fo öergeßt arnß uns ßier bie Suft gum
Sltßmen auS öoßer Vruft unb flügellahm fcßleicßen
mir naeß ^aufe.

*
* *

£)aë ^oßlenorpbgaS ift als ßeimlicßfteS
unb gugleicß töbtlicßfttS ©ift gu füreßten, meil eS

fieß, außer etma bureß einen fiißlidß fteeßenben

©erueß, bureß feiuerlei ä^erfmal befunbet, unb
gerabegit blißartig mirtt. ©ingeatßmet, bureßbringt
eS flugS bie bünne Sungenmanb unb mirft fieß

gerftörenb auf bie Vlutfcßeiben, melcße eS fo öer-
äubert, baß baS Vlut tirfeßrotß mirb, ber Vlut-
laitf ftille fteßt. Stucß mo noeß Vettung möglidß
mar, bleiben Säßmungen unb fonftige naißßaltige
©cßäbeit gurüd ©S entfteßt auf Äoßlen, menn fie
unöollftänbig terbrennen unb bie betanntefte Ver-
giftungSform ift ber ßäuftg mit SBillen gefueßte

Verftßluß ber ©fenllappe, eße baS geuer auSge=

gangen, mo bann ber Äoßlenbunft uub mit ißm
fein §auptbeftanbtßeil, baS Ä'oßlenofpb, auS bem

Dfen in'S Limmer tritt.
©eit man in golge foleßer ©rfaßrungen bie

Verfcßlußart ber Defen geänbert ßat, ßören unb
lefen mir feiteuer öon foleßen UnglücfSfällen. ®a=

für ßat uns bie gnbuftrie eine anbere, noeß ge=

fäßrliißere, meit arglos genäßrte Quelle iit'S §aitS
gebraißt, nämlicß bie fetbftßeigeuben ^olgtoßlem
plätten, bie man in ©cßneibermertftätteu öorßnbet,
mit benen fieß aber ißrer „ßöcßft praftifeßen" ©im
rießtung ßalber aueß unfere Hausfrauen immer
meßr befreunben, oßne baß bie Veßorbe mit einem
Verbote eingreift.

©ar nießt feiten in foteßen ^Slättftuben finb
ptößtieße öon Qßnmacßt, ©rbreeßen ober

anßaltenber ßeftiger ^opffeßmerg, auf bereu maßre
llrfacße felbft ber Slrgt, menn er tein Sluge brauf
ßat ober baS Corpus delicti bereits entfernt mürbe,
nießt immer öerfällt.

Üftöglicß, baß biefem ober jenem Sefer beim

^urißlefen biefeS VlatteS naißträglicß ein Sicßt
aufgeßt über ein „rätßfelßafteS" ©rgebuiß biefer
3trt. Vei 5ltlen aber mirft eS ßoffentlicß baßin,
baß fie auf Verbannung biefer lebenSgefäßrlicßen
Pättoorricßtung ßinmirfen.

®üin Sotficit.

* SDie Äücße ift baS (ßentifeße Saboratorium beS

§auSßalteS, in meteßer mit Hülfe ber betben mäd)=
tigeit (Elemente, beS SBafferS unb beS geuerS, burdi
ben i|3rogeß beS ^ocßenS ©toffe aus bem Xßiem
reieß unb Sßflangenreitß mit einigen mineraliftßen
gutßaten fo öeränbert merben, baß fie meßt allein
üerbauließ, fonbern aueß moßlfeßmedenb merbeu.
Qie ^auSfrau muß fieß baßer eine gemiffe ©im
fießt in bie ©ßemte gu eigen maößeu, menu fie mit
Vemußtfein ßaubetn unb bie ©rfotge in ber £'ücße
nießt bem 3ufalß fonbern ißrer eigenen ©infießt
üerbanfen mill.

Qa ber mießtigfte gmed beS ^odßenS bie ©r-
näßrung ift, fo muß öor Mem flar fein, maS bie
©rnäßritug erforbert. ©ine fließe fann bie moßl-
ftßmedenbften ©erießte im Ueberfluß liefern unb
boeß ben 997enfcßen nur notßbürftig ernäßren,
mäßrenb eine einfaeße, fdjeinbar bürftige ^'üeße
ben Slnforberuugen im üollftänbigften 9Jiaße ge=

nügt. ®ie gmei midßtigften H^uptgruppen unferer
9^aßrungSmittel befteßen auS SltßmungSftoffen unb

VtutbilbungSftoffen. Sßiirbe mau einem 9)lenf(ßen
auSfcßließli^ öon ber erfteren geben, g. V. ©tärfe*
meßt, gett, Vier it. f. m., fo mürbe er
gmar Sßärme erßalten, aber fein neues Vlut unb
mürbe Jüngers fterben, menu aueß fein 9J£agen
mit biefen ©toffen angefüllt märe. Söltrbe anbem
feitS fieß gemanb nur aus VtutbilbungSftoffen,
mie ©imeiß, täfeftoff, gteifeßfafer ernäßren mollen,
fo mürbe fein Vlut fid) gmar reftauriren, aber er
mürbe erfalten unb feßmaeß merben.

®iefe ©tfaßritug madjt eS gur ^fließt,. unfere
9£aßrungSmittel auS beibeit Veißen biefer ©toffe
gu bereiten, uub bie beufeitbe §auSfrau muß bie

®unft ber rießtigeu Kombination ber ©peifeu fieß

gu eigen maeßen. ©in gangeS §eer öon Kran^
ßeiten nimmt feinen allntäligen llrfprung aus bem
Uebermaß oon VtutbilbungSftoffen, melcße bie öer=
fdßmenberifcße Kiicße ber Veiißen auf ben Stiftß
liefert. SCnberfeitS Iränlelt ber Stermere, ber gu
üiel 9ltßmungSftoffe gu fid) nimmt, ba biefe 91aß=

rungSmittel billiger finb. ®ie Sungen föniten biefe
©toffe alSbann nießt öerarbeiten unb merben burdß
Heberanftrengung erfeßlafft. 3- S3-

©emüfe in ftarfen Portionen in bie tägtieße ®iät
einer guten Kücße einfüßren, benn fie ertauben
nießt nur eine öftere Slbmecßstung ber gorm, KonfH
fteng unb beS ©efdßmadS, fonbern erfüllen audß
bie richtigen KombinationSgefefce in Vegug auf
Vlut unb Sttßem. SDie Kartoffel hingegen geßört
gu ben Sttßemftoffen unb ift baßer als Veigabe
gu träftigem gleifcß empfeßtenSmertß.

©ine anbere ^fließt ber Kodßfunft ift, bie ©pei=
feit fo gugubereiten, baß fie nid)tS ooit ißrem cße=

mifeßen ©eßalte öerlieren unb bie enthaltenen ©toffe
in ißrem gangen SBertße auSgenußt merben.

©S ift gu biefem ^löede nießt gleichgültig, ob

mir baS gleifcß in taltem ober in focßenbemSSaffer

auf's geuer feßen. 2)aS laite 93Saffer löst alles

SluflöSbare im gteifeße auf, taugt eS auS unb
nimmt bie oorßanbenen 9?äßrftoffe in fieß auf.
®aS foeßenbe SBaffer hingegen bemirft eine Qu*
fammengießung ber 9)£uSfelfafer unb eine ©erim
ituitg beS ©imeißgeßalteS, mobureß ein StuStreten
beS gleifcßfafteS öerßinbert mirb. daraus geßt

ßeröor, baß mir bie erftere 9J£etßobe anmenben,

menu mir eine fräftige gleifcßbrüße ergielen mollen,
mäßrenb mir baS gleifd), menu mir baffelbe an
unb für fid) fcßmadßaft unb faftig erßaltett mollen
unb meitiger SCSeptß auf bie Kraft ber Vriiße legen,
fogleid) ber fiebenben Kocßßiße auSfeßen. SDiefe

cßemifd)en ^ringipiett merben nur gu ßäufig außer
Hcßt gelaffen. äur Bereitung einer guten ©uppe,
bie immer einen ber midjtigften Veftanbtßeile um
ferer 91£aßtgeit auSmad)en unb niemals als Vebem
faeße beßanbelt merben fotlte, müffen mir baßer,
menn mir rationell unb babei möglicßft fparfam
oerfaßren mollen, baS gleifdß in Heine ©tiide
feßneiben, bie Knocßeit gerßaueit unb SltleS ht fal=
tem SBaffer auf's geuer feßen, iitbem mir eS mög=

ließft langfam gum Köcßen fommeu l äffen. Vei
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begründeten Stimmungen und Launen einer
nervösen Frau oder jungen Tochter ertragen, währenddem

von dem Dienstmädchen unter allen und jeden
Umständen Dienstbereitwilligkeit, Nachsicht,
Geduld und Freundlichkeit mit anstrengender Thätigkeit

gepaart, als selbstverständliches Attribut ihrer
dienstlichen Stellung verlangt wird! Wäre die

Nachsicht nicht der oft wirklich (nicht blos
eingebildet) leidenden Dienerin gegenüber am Platze?

Wohl erkauft man sich für Geld ein gewisses
Maß von Arbeitsleistungen — aber Anhänglichkeit,

Treue, Nachsicht und Hingabe läßt sich nur
um den Preis von Menschenfreundlichkeit und
opferbereiter Liebe gewinnen.

Noch möchten wir gleich an dieser Stelle eines

Umstandes Erwähnung thun, der, weil vielfach
geübt, kaum als tadelnswerth beachtet wird und
der doch sehr der Erörterung werth ist. Es ist
dies die eigenthümliche Uebung, welcher in manchen

Familien gedankenlos gehuldiget wird, den

während der Woche angestrengt arbeitenden
Dienstmädchen als sonntägliche Erholung kleine Kinder
zur Beaufsichtigung aufzubürden. Ein Spaziergang

mit kleinen Kindern ist jedoch für die
beaufsichtigende Person eine Anstrengung und keine

Erholung; es sei denn, daß die Eltern einen Theil
dieser Aussicht mitübernehmen.

Wohl ist es auch wieder richtig, daß
menschenfreundliche Herrschaften mit ihrer Güte von
unverständigen oder mißleiteten Dienstboten oft
mißbraucht werden; allein das gibt den Ersteren kein

Recht, deshalb ihre Menschenpflichten an dem ge-
sammten Stande zu versäumen. Wenn auch im
Augenblicke manches Gute nicht gewürdiget und
anerkannt wird, so bleibt dies doch unverloren,
denn: „Was Ihr dem Geringsten unter
Euern Brüdern thut, das habet Ihr
mir gethan", heißt das Wort unseres christlichen

Meisters.

Land- nnd Stadtluft.
^Von Dr. Paul Niemeyer.)

Das Muster gesunder Lungenspeise, das eigentliche

Element der Lunge ist die frische, reine Luft
der freien Atmosphäre, die den Städtern so weit
entrückt ist, daß sie solche reisend aufsuchen müssen
und sich schon gewöhnt haben, sie unter dem

Namen Landluft der sog. Stadtluft gegensätzlich
gegenüberzustellen. Wer den Küsten nahe wohnt, spricht
in gleicher Unterscheidung von Seeluft, welche vor
der Binnenlandluft uoch den Vorsprung genießt,
daß sie niemals, wie diese zeitweilig, die Staubplage

mit sich bringt. Nur ist sie dem Binnenländer

häufig zu stark bewegt (windig), und
daher bleibt ihm die Landluft bevorzugte Leckerspeise.

Das Wesen dieser „Prima-Qualität" beruht in
ihrem Ozongehalt.

Atmosphärische Luft besteht in der Hauptsache
aus 21 Theilen Sauerstoff, verdünnt durch 79
Theile Stickstoff, weil der reine Sauerstoff zu
rasch zehren würde. Wie nun beim Getränk, so

finden sich auch bei der Lungenspeise frische und
schale Zustände, ohne daß die Mischung selbst
verschieden wäre. Wird beim Wasser die Frische durch
den Luftgehalt bedingt, so thut dies bei der Luft
die stets ursprüngliche, wohl auch durchduftete
Form des Sauerstoffs, die nur der freien Natur
entquillt, insbesondere der Vegetation. Diese nämlich

erzeugt durch die Wechselwirkung, in welcher
sich Blattgrün und Sonnenlicht befinden, die
Sauerstoffform, die man elektrisirten Sauerstoff oder
Ozon nennt.

Die luftreinigende Wirkung des Ozon beruht
darin, daß es der natürliche Feind aller Fäulniß-
und Verwesungsprozesse oder, um ein jetzt
beliebtes Wort zu gebrauchen, ein Desinfektionsmittel

ersten Ranges ist. Unterstützt wird ferner
das Erfrischungswerk durch die beständige
Bewegung der Luft, welche als ein in stetigem Fluß
begriffener Strom zu denken ist und die draußen
keinen Hindernissen begegnet. Was wir Wind oder

Zug zu nennen pflegen, ist nur eine lebhaftere
und deshalb fühlbare Form der Luftströmung,
welche letztere aber auch da in unmerklicher Form
fortfährt, wo wir von „Windstille" reden. Die
Folge ist anhaltende Lufterneuerung oder
Ventilation.

Weiter thun die Ausdünstungen der Bäche,
Flüsse, Seen, Wasserfälle, Thaufall und Regen
das ihrige zur Auswaschung der Luft vom Staube,
und als „Blume", wie's in der Trinkersprache
heißt, kommt endlich noch der „Balsamduft" hinzu,

den Pflanzen, Blüthen, Bäume spenden.

Den Abstand zwischen Land- und Stadtlust
in raschem Wechsel gewahr zu werden, setzt uns
gegenwärtig der uns an einem Tage von der einen
in die andere und zurück tragende Schienenstrang
in Stand. Morgens auf einem Berge oder auf
einer Alp angelangt, fühlen wir unsere Lungen
sich beschwingen, unsere „Lebensgeister", nämlich
Blut und Nerven, sich neu beleben, und ohne zu
ermüden wandern wir rüstig mehrere Stunden
hin und her, eingedenk des Dichterwortes:

Es freue sich,

Was da athmet im rosigen Licht!
Abends zurückversetzt an die Stätte des heimischen

„Häusermeeres" fühlen wir's wie Alpdrücken
und Zusammenschnürung der Kehle, nicht wissend,

wohin wir das erschreckte Geruchsorgan bergen
sollen. Das ist nicht mehr das ozonduftende, frei
dahinfließende Luftmeer, sondern ein schales,
zwischen Wällen, Straßenfronten und Pflastersteinen
eingedämmtes, von der Sonne dnrchglühtes, von
Staub und Ruß, Dunst und Gestank verunreinigtes

Gemisch, das sich zu jenem verhält wie der
stockende Sumpf zum Perlenden Sturzbach. Wie
der Fisch im stehenden Gewässer nur unlustig sich

fortbewegt, so vergeht auch uns hier die Lust zum
Athmen aus voller Brust und flügellahm schleichen
wir nach Hause.

-i-
-i- -i-

Das Kohlenoxydgas ist als heimlichstes
und zugleich tödtlichstls Gift zu fürchten, weil es

sich, außer etwa durch einen süßlich stechenden

Geruch, durch keinerlei Merkmal bekundet, und
geradezu blitzartig wirkt. Eingeathmet, durchdringt
es flugs die dünne Lungenwand und wirft sich

zerstörend auf die Blutscheiben, welche es so

verändert, daß das Blut kirschroth wird, der Blutlauf

stille steht. Auch wo noch Rettung möglich
war, bleiben Lähmungen und sonstige nachhaltige
Schäden zurück. Es entsteht aus Kohlen, wenn sie

unvollständig verbrennen und die bekannteste

Vergiftungsform ist der häufig mit Willen gesuchte

Verschluß der Ofenklappe, ehe das Feuer
ausgegangen, wo dann der Kohlendunst und mit ihm
sein Hauptbestandtheil, das Kohlenoxyd, aus dem

Ofen iiüs Zimmer tritt.
Seit man in Folge solcher Erfahrungen die

Verschlußart der Oefen geändert hat, hören und
lesen wir seltener von solchen Unglückssällen. Dafür

hat uns die Industrie eine andere, noch
gefährlichere, weil arglos genährte Quelle in's Haus
gebracht, nämlich die selbstheizenden Holzkohlenplätten,

die man in Schneiderwerkstätten vorfindet,
mit denen sich aber ihrer „höchst praktischen"
Einrichtung halber auch unsere Hausfrauen immer
mehr befreunden, ohne daß die Behörde mit einem
Verbote eingreift.

Gar nicht selten in solchen Plättstuben sind

plötzliche Zufälle von Ohnmacht, Erbrechen oder

anhaltender heftiger Kopfschmerz, auf deren wahre
Ursache selbst der Arzt, wenn er kein Auge drauf
hat oder das Oorpus àslioti bereits entfernt wurde,
nicht immer verfällt.

Möglich, daß diesem oder jenem Leser beim

Durchlesen dieses Blattes nachträglich ein Licht
aufgeht über ein „räthselhaftes" Ergebniß dieser
Art. Bei Allen aber wirkt es hoffentlich dahin,
daß sie auf Verbannung dieser lebensgefährlichen
Plättvorrichtung hinwirken.

Vom Kochen.

^ Die Küche ist das chemische Laboratorium des

Haushaltes, in welcher mit Hülfe der beiden mächtigen

Elemente, des Wassers und des Feuers, durch
den Prozeß des Kochens Stoffe aus dem Thierreich

und Pflanzenreich mit einigen mineralischen
Zuthaten so verändert werden, daß sie nicht allein
verdaulich, sondern auch wohlschmeckend werden.
Die Hausfrau muß sich daher eine gewisse Einsicht

in die Chemie zu eigen machen, wenn sie mit
Bewußtsein handeln und die Erfolge in der Küche
nicht dem Zufall, sondern ihrer eigenen Einsicht
verdanken will.

Da der wichtigste Zweck des Kochens die
Ernährung ist, so muß vor Allem klar sein, was die
Ernährung erfordert. Eine Küche kann die
wohlschmeckendsten Gerichte im Ueberfluß liefern und
doch den Menschen nur nothdürftig ernähren,
während eine einfache, scheinbar dürftige Küche
den Anforderungen im vollständigsten Maße
genügt. Die zwei wichtigsten Hauptgruppen unserer
Nahrungsmittel bestehen aus Athmungsstoffen und

Blutbildungsstoffen. Würde man einem Menschen
ausschließlich von der ersteren geben, z. B. Stärkemehl,

Fett, Zucker, Bier u. s. w., so würde er

zwar Wärme erhalten, aber kein neues Blut und
würde Hungers sterben, wenn auch sein Magen
mit diesen Stoffen angefüllt wäre. Würde anderseits

sich Jemand nur aus Blutbildungsstoffen,
wie Eiweiß, Käsestoff, Fleischfaser ernähren wollen,
so würde sein Blut sich zwar restauriren, aber er
würde erkalten und schwach werden.

Diese Erfahrung macht es zur Pflicht,. unsere

Nahrungsmittel aus beiden Reihen dieser Stoffe
zu bereiten, und die denkende Hausfrau muß die

Kunst der richtigen Kombination der Speisen sich

zu eigen machen. Ein ganzes Heer von Krankheiten

nimmt seinen allmäligen Ursprung aus dem
Uebermaß von Blutbildungsstoffen, welche die
verschwenderische Küche der Reichen auf den Tisch
liefert. Anderseits kränkelt der Aermere, der zu
viel Athmungsstoffe zu sich nimmt, da diese

Nahrungsmittel billiger sind. Die Lungen können diese

Stoffe alsdann nicht verarbeiten und werden durch
Ueberanstrengung erschlafft. Z. B. kann man die
Gemüse in starken Portionen in die tägliche Diät
einer guten Küche einführen, denn sie erlauben
nicht nur eine öftere Abwechslung der Form, Konsistenz

und des Geschmacks, sondern erfüllen auch
die richtigen Kombinationsgesetze in Bezug auf
Blut und Athem. Die Kartoffel hingegen gehört
zu den Athemstoffen und ist daher als Beigabe
zu kräftigem Fleisch empfehlenswerth.

Eine andere Pflicht der Kochkunst ist, die Speisen

so zuzubereiten, daß sie nichts von ihrem
chemischen Gehalte verlieren und die enthaltenen Stoffe
in ihrem ganzen Werthe ausgenutzt werden.

Es ist zu diesem Zwecke nicht gleichgültig, ob

wir das Fleisch in kaltem oder in kochendem Wasser

auf's Feuer setzen. Das kalte Wasser löst alles

Auflösbare im Fleische auf, laugt es aus und
nimmt die vorhandenen Nährstoffe in sich auf.
Das kochende Wasser hingegen bewirkt eine

Zusammenziehung der Muskelfaser und eine Gerinnung

des Eiweißgehaltes, wodurch ein Austreten
des Fleischsaftes verhindert wird. Daraus geht

hervor, daß wir die erstere Methode anwenden,

wenn wir eine kräftige Fleischbrühe erzielen wollen,
während wir das Fleisch, wenn wir dasselbe an
und für sich schmackhaft und saftig erhalten wollen
nnd weniger Wexth auf die Kraft der Brühe legen,
sogleich der fiedenden Kochhitze aussetzen. Diese
chemischen Prinzipien werden nur zu häufig außer
Acht gelassen. Zur Bereitung einer guten Suppe,
die immer einen der wichtigsten Bestandtheile
unserer Mahlzeit ausmachen und niemals als Nebensache

behandelt werden sollte, müssen wir daher,
wenn wir rationell und dabei möglichst sparsam
verfahren wollen, das Fleisch in kleine Stücke

schneiden, die Knochen zerhauen und Alles in kaltem

Wasser auf's Feuer setzen, indem wir es möglichst

laugsam zum Kochen kommen lassen. Bei
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mäßigem Reiter mtrö bann bas naep unb
nacf) fo ooEftänötg auSgefocpt, baf? eS fcpftefjficp
ïaum mepr EtaprungSftoff afS ©trop ober ©äge*
fpä^ne entpäft

Tie Bereitung beS Bratens beruht auf
benfelbeu ©runbfäpen. Um ben gfeifcpfaft im
gfeifcpe gu erhalten, mufe fo fcpneE afS mögftdj
eine umpüEeitbe Trufte um bas gfeifcp gebifbet
merben, bamit baS fofort gerinnenbe (Simeifj baS
Austreten beS ©afteS üerpinbere. 3)er Ofen mufj
baper öbltig ^ei^ fein unb bie Butter bereits in
ber Pfanne braten, rnenn baS gfeifcp pineingetpan
toirb. Um baS EfuStrodnen ber obern ©cpicpten
gu Oerpinbern, ift ein ffeifjigeS 93egie^en notp*
menbig. ^ier ift eine ftarfe |)tpe erforberfkp, ba
ber «raten im Innern um fo faftiger bteibt, je
fouetter er gut toirb.

TaSföocpen ber ©ernüf e patbenfef&en^med,
mie baS Podien beS gfeifcpeS, es foE geuie^bar
unb mopffdjmedenb bleiben unb ben aromatifcpen
©efcpmad nid)t oertieren. 2öie bort, fo fann man
and) fjier nidjt oerpinbern, bafj ÜRäprftoffe unter
bem (Sinffuffe beê EBafferS in basfetbe übertreten
unb man fudjt aucp pier einen mögficpft großen
Tpeif berfetben im pffangfidjen ©emebe gurüdgu*
flatten. ERau tput baper mopf, bem EBaffer, in
meinem bie ©emüfe gefönt merben, fogfeid) baS

nötige ©afg phtgugufepen, bamit baSjefbe fid) niept
mit ben ©afgett fättige, mefcpeS bie ©ernüfepffangen
fefbft af§ notpmenbige «eftanbtpeife iprer «äpr*
ftoffe entsaften. ;

EfEeS grüne ©emüfe fe|en mir in fodjen*
bem SBaffer auf. Saftes ober faumarmeS Eöaffer
bringt niept in frifcpeS ©emüfe ein, unb bie er*
forberficpe «eräitberung ber pffangficpen ©ebilbe
fann nur burcp baS focpenbe Eöaffer gefdjepen.
EfEe «ffangen entpaften ©nmmi (fßffangenfeim),
mefcper if)nen bie bfanfe Dberffäcpe gibt unb bie*
fer tost ficf) ferner in fattem Eöaffer auf. «ur
ber pope £ipegrab unb namentfid) ber ^ei^e Tampf
oermag bie EöiberftanbSfraft ber Reffen unb ipreS
Snorts gu bemäftigen. Tie Äartoffet hingegen
mirb in faftem Eöaffer auf's geuer gefept, mef*
cpeS nur in biefem guftanö fo in bie geEen
bringen oermag, bafj bie barin enthaltenen ©tärfe*
mepffügelcpen gehörig aufqueEen fönnen, maS in
bem fodjenben Eöaffer baS gerinnenbe (Simeip
oerpinbert.

güffenfrücpte, mie (Srbfen, «opnen, Sinfen
n. f. m. fodjt man in fogenanntem meichem Eöaffer,
ober man tput bem «runnenmaffer ein ©tücfdjen
©oba ober etmaS Patron pingu, um ben ®aff beS
Staffers, ber fiep um bie ©cpafe ber |)üffenfrücpte
atifept itnb biefe erhärtet, niebergufcpfageit.

©ebenfen mir fcpfiefjficp noch einer überaus
micpttgen (Srfcpemung für bie £üd)e. EBir be*
bienen uns gum Äocpen ber ©peifeftoffe üorgugS*
met)e beS EöafjerS. (SrPi|en mir bas efbe bis gu
einer Temperatur oon 80°«., fo focht es - höhere
@rabe erreidjen mir inbeffen nidjt, fefbft menu
baS einmirfenbe Reiter noch f° fePt öerftärft mirb.
Tie in erhöhtem Etfafje angemenbete ^i|e bient
aisbann nur gur 33ifbung unb (Sntmeichung beS
^saperbampfes. fierons ergibt fich, bafj menu baS
SSaffer or er bie ©uppe fod)t, nur fo oief 58renn=
matenaf eiforberficp ift, um bie genannte Tem=
peratui gn erhalten. (Sin ftärfereS f^euer mürbe
nur eine fßerbunjtung ber ©uppe oeranfaffen bie-
fefbe mürbe, mie man fagt, einfocpen unb tmrdj
bas etma nothmenbig gemorbene §inguqieüen bon
Gaffer an ©d^macffjaftigfeit berfieren. 2öir mür=

einerfeitS baS Srennmateriaf unnöthig oer=
fcgmenben, anbererfeitS ben SBerth ber ^rüpe herab*

,®^enî° entnehmen mir hieraus, bafj eS eine
s° i? -

^e ^nimhme ift, menn bie ^ödhin glaubt,
rrem .ôeJiiârïteS fyener baS focpenbe ^feifc^

s s ei"inu?e à? cr^öften. Sm ©egentpeif mürbe
r ble ^erbampfung erforberfidpe

bon Sßaffer, menu es nicht fodjenb ift, bie Ten"
peratur gei metfe ermebrigen unb bas SRürbew^
ben be» gfetfcpeS fogar noCp oerlangfamen. (Sin
«erfahren, ben §ipegrab beS focpenben SBafferS
ft erpöpen, menbet bie ôauSfran unbemnüt an
111 bem fie ben ©peifen fogfeidp ©afg pingutput'

©afgigeS Sßaffer focfjt fcpmerer, b. p- erforbert
eine pöpere Temperatur gum (Sintreten beS ©iebe-
punfteS. ©afgt man baper bie ©peifen, nacpbem
man fie auf's §euer gefept pat, fo mirft ber pöpere
Temperaturgrab ber §ipe um fo ermeicpenber unb
anfföfenber auf bie ©peifen ein.

TaS foftfpiefigfte Material gur ^erfteEung
ber ©peifen ift gerabe bie Neuerung unb ber ftei-
genbe ffSreiS beSfefben foEte fcpon gur größten (Sr-
fparnip oeranfaffen. §ofg unb Torf auf offenem
|)erbe oerbrannt, bifben beit ^öpepunft ber «er=
fdjmenbung; aber and) fefbft ben gmedmäfjigften
Äonftmftionen ift eS bis jept nic^t gefnngen, gn
oerpinbern, bajj ein groper Tpeif ber ergeugten
§i|e bnrcp ben ©dpornftein oerforen gept.
inbeffen ift eS nidjt affeirt bie pppfifafifcpe Ungu=
fängficpfeit nnferer noch immer mangefpaften ^eig=
apparate, meft^e bie éipe üerfcpmenben, fonbern
aucp l>is Ueberpeigung beS ^erbeS bnrcp bie $öcpin.
SDZan fönnte auf ben meiften $ocpperben faft 9J?e=

taEe fcpmefgen, obmopt, mie fcpon ermäpnt, aEe

§i|e über 80° fR. in Tarnpf übergept, mefcper
üiefe naprpafte unb ebfere «eftanbtpeife aus ben
©peifen mit fort in bie Snft reipt. Ilm einen ge=

ringfiigigen ©egenftanb gu focpen, mirb oft fo oief
SSärme ergeugt, bap eine gepnmaf gröpere portion
bamit gar gefodjt merben tonnte.

%infiiljrnng ïirs Jïfrkaiifô kr fier ttarlj ieiüiiljt.

SBefdjer ttnterfcpieb in ber ©röpe ber oer=
fdjiebenen ^»üpnereier beftept, babon fann fiep ein
ieber feiept übergeugen, ber an irgenb einem Sftarft=
tage fidp bie ©ier in ben üerfepiebenen körben be=

traeptet. ©b aber bie @ier grop ober ffein finb,
fie foften fo unb fo oief unb finben immer Käufer.
TaS foEte biEigermeife niept fein, benn ber Unter*
fepieb ift ein reept bebentenber, unb bie ©ier foEten
beSpafb nidjt naep ber ©tüdgapf, fonbern naep
bem ©emidjte oerfauft merben. Tie ©infüprung
biefer ERetpobe märe niept nur ein bebentenber
|)ebef für bie ©effügefgudpt im SfEgemeinen, fie
märe aucp afS ein groper «ortpeif für ben ©täbter
unb ben ßanbmann gu betraepten. Tenu inbem
Septerer für feine gropen, affo ferneren ©ier pöpere
greife ergiefte afS ein ?Inberer für bie ffeinen @ier,
mürben fepr bafb bie ^üpnerracen üerfepminben,
mefepe afS fßrobugenten ffeiner ©ier gelten biirfen,
unb benen ißfap maepen, mefd)e anerfannt oiefe
unb grope @ier fegen. @S fiegt fonad) im 3n*
tereffe fomopf ber ©täbter afS ber ßanbbeoöffe*

rung, bapin gn ftreben, bap ber «erfauf ber CSier

naep ©emiept reept bafb eingeführt merbe.

Siljttbliitjkrii nirkrknir giMiift
ßeine faufenben ober mobernben ©toffe foEten

in ben Seffern gebufbet merben, am menigften in
ber mannen SapreSgeit; oiefmepr foEten biefe
Sftöume ftetS mögfiepft rein gepalten unb bem Qu*
tritt ber frifepen Suft auSgefept merben. ERan

foEte niept oergeffen, bap ein groper Tpeif ber

Suft in ben .Käufern ans ben â'eEern abftammt.
Söenn bie Suft in ben Mern mit Unreinigfeit
gefepmängert ift, fo fann fie in ben barüber fie*
genben Zimmern, mo fie eingeatpmet mirb, gur
(Sntftepung bon aEerlei ^ranfpeiten, mie TpppuS,
lieber, Tipptperie, fRupr u. f. m. beitragen. Sft
bagegen bie Suft in ben $eEern fepr feuept, fo

fann fie fReroenfcpmergen, fRpeumatiSmen, §afS*
mep unb Äranfpeiten ber 3ItpmungSorgane er*

regen. (SS gept barauS peroor, bap ber ^ftmrô
ber ^eEerfuft feineSmegS gfeidpgüftig für ben ©e*
funbpeitSgnftanb ber ^anSbemopner ift.

int kit Martin.

3um©djupe gegen bie ©epneefen, bie

in jungen Efupffangungen oft fo empfinbfiepen
©d)aben anrid)ten, mirb fofgenbeS einfaepe «er*

fapren empfopfen : ERan ftöpt ^upferoitriof gu fßnf*
Oer unb mifdpt fofcpeS mit ^feie. Tiefe ERifcpnng
gibt man in umgefegte «fumentöpfe, bie man am
$upe ber ©pafierbäume ober auf bie ©emüfe*
beete plagirt. Tie ©cpneden freffen begierig oon
ber Sleie unb gepen an bent genoffenen Tupfer*
oitriof unfepfbar gu ©runbe.

** *
« a upeit auf Ob ft bäumen unb ©tan*

ben entfernt man fofgenbermapen : Unter 1iz ^ifo
(Spforfaff mifept man x/4 ^'ifo irgenb eines fettes
unb formt «offen barauS, bie, mit SBerg einge*
mideft, am ©tamme feftgemadjt merben. Sit ^ofge
biefer ERanipufatiott foffen nid)t nur bie auf bem
«aitrne befinbfidjen «aupen aEe peruitterfaEen,
fonbent eS foE aucp feine fofepe mepr an ben fo
bepanbeften ©tämmen emporfrieepen.

iieittf liîittfjfilEîigcu.

Ter gürdperifepe (SrgiepungSratp pat gräufein
©. ©tridfer in SBintertpur für baS ©cpufjapr
1884/85 mit ber fantonafen ^afpeftion ber Efr*
beitsfepufen an fßrimar* unb ©efnnbarfcpnfen be*
traut, gerner mirb gur EfuSbifbuitg unb f^aten*
tirnng neuer EfrbeitSfeprerinnen unter Seitung ber
Smfpeftorin oon ERitte gufi bis ERitte ©ftober
ein breigepnmö^ientfidjer ÄurS in ßüriep ftattfinben,
mobei ben Tpeifnepmerinnen, fo meit nötpig, ftaat*
fiepe Unterftüpung geraäprt mirb.

*
* *

Ter frangöfifepe ©enat pat am 31. ERat baS
©efep oom Sapr 1816, mefcpeS baS- «eept ber
©pefCpeibung aufpob, abgefepafft.

*

(Sinige Eßäpfer im fübfidjen Sonbon beabfiCp*
tigen, bei ber näcpften fparfarnentsmapf ERip §e*
fen Taljfor, bie ©tieftoepter ©tuartS ERiE'S, afS

Unterpansfanbibatin für ben Sonboner «Sapfbe*
girf ©outpmarf aufgufteEen.

Per xxxz ^intnteCretcÇ.

3îi(ï|t§ §erjigere§ 6trgt bie (srbe,
51I§ tnettti im ©tüBöjen, traut unb tiein,
51uf loctengolb'ne ^inbertöpf^en
^eÜftral^Ienb tadpt ber ©onnen^ein.
®a wirb ba§ §erj jo frof) unb Reiter,
©o leicht unb fret fii^tft ©u ©id) gleidp —
©er SSUd in eine ßinberftube
Sft Wie ein SBlid in'§ §immelrei(p!
3m Himmelreiche perrf^t ber triebe,
©a ladjt ein ew'ger ßenj Doli ®lüct,
©a ift tein trembling, Diotp unb Sorge,
ß'ein Stoeifel mepr umflort ben 3Blid.
tlnb griebe perrfipt in fêinberperjen,
©ie jtoeifelïoê an ©liid fitp gleiip —
©er 931id in eine $inberftu6e
3ft wie ein Slid in'§ ^immelreid^!
2ßie fie im (Spiel bie Hänbtpen riipren,
2Bie frop ba§ Sipelmenäuglein lacpt,
(Sie apnen nidjt, wie brausen tämpfet
©e§ Seben§ nie burdpftritt'ne Siplatpt.
grei finb fie, ipre Döllen Söangen,
©ie färbte noep tein Kummer bleidp —
©er 53IidÉ in eine $inberftube
3ft toie ein Slid in'§ Himmelreicp!
Hier finb'ft ein Silb ©u fdport, ein golb'ne§,
Son jenem elo'gen ßenjeStraum,
G§ liegt be§ Hemels ©liid gebreitet
51uf biefem traulidp=fti£len Saum.
©u tleine ©dpaar, Dom ©lüd umwoben,
Sift ja ben ©el'gen pier fdpon gleicp —
©er Slid in eine ßinberftube
3ft wie ein Süd in'§ Himm^Ucp!
©enï', Wie'ê bon be§ SteffiaS Sippen
ßrtlang berföpnenb, milb unb weiep:
„O werbet wieber Wie bie ^inblein,
©enn iprer ift ba§ Himmelreicp."
©'rum werbe gern, bem ütuf' ^u folgen,
3m ßinbertrei§ bem fêinbe gleidp —
©er Süd in eine ßinberftube
3ft wie ein Slid in'ê H^mmelreidp!

(Çcnnaïut pitj.)
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mäßigem Feuer wird dann das Fleisch nach und
nach so vollständig ausgekocht, daß es schließlich
kaum mehr Nahrungsstoff als Stroh oder Säge-
spähne enthält.

Die Bereitung des Bratens beruht auf
denselben Grundsätzen. Um den Fleischsaft im
Fleische zu erhalten, muß so schnell als möglich
eine umhüllende Kruste um das Fleisch gebildet
werden, damit das sofort gerinnende Eiweiß das
Austreten des Saftes verhindere. Der Ofen muß
daher völlig heiß sein und die Butter bereits in
der Pfanne braten, wenn das Fleisch hineingethan
wird. Um das Austrocknen der obern Schichten
zu verhindern, ist ein fleißiges Begießen
nothwendig. Hier ist eine starke Hitze erforderlich, da
der Braten im Innern um so saftiger bleibt, je
schneller er gut wird.

Das Kochen der Gemüse hat denselben Zweck,
wie das Kochen des Fleisches, es soll genießbar
und wohlschmeckend bleiben und den aromatischen
Geschmack nicht verlieren. Wie dort, so kann man
auch hier nicht verhindern, daß Nährstoffe unter
dem Einflüsse des Wassers in dasselbe übertreten
und man sucht auch hier einen möglichst großen
Theil derselben im pflanzlichen Gewebe zurückzuhalten.

Man thut daher wohl, dem Wasser, in
welchem die Gemüse gekocht werden, sogleich das
nöthige Salz hinzuzusetzen, damit dasselbe sich nicht
mit den Salzen sättige, welches die Gemüsepflanzen
selbst als nothwendige Bestandtheile ihrer Nährstoffe

enthalten.
^

Alles ^grüne Gemüse setzen wir in kochendem
Wasser auf. Kaltes oder lauwarmes Wasser

dringt nicht in frisches Gemüse ein, und die
erforderliche Veränderung der pflanzlichen Gebilde
kann nur durch das kochende Wasser geschehen.
Alle Pflanzen enthalten Gummi (Pflanzenleim),
welcher ihnen die blanke Oberfläche gibt und dieser

löst sich schwer in kaltem Wasser auf. Nur
der hohe Hitzegrad und namentlich der heiße Dampf
vermag die Widerstandskraft der Zellen und ihres
Inhalts zu bewältigen. Die Kartoffel hingegen
wird in kaltem Wasser aufls Feuer gesetzt, welches

nur in diesem Zustand so in die Zellen zu
dringen vermag, daß die darin enthaltenen Stärke-
mehlkügelchen gehörig aufquellen können, was in
dem kochenden Wasser das gerinnende Eiweiß
verhindert.

Hülsensrüchte, wie Erbsen, Bohnen, Linsen
u. s. w. kocht man in sogenanntem weichem Wasser,
oder man thut dem Brunnenwasser ein Stückchen
Soda oder etwas Natron hinzu, um den Kalk des
Wassers, der sich um die Schale der Hülsenfrüchte
ansetzt und diese erhärtet, niederzuschlagen.

Gedenken wir schließlich noch einer überaus
wlchtlgen Erscheinung für die Küche. Wir
bedienen uns zum Kochen der Speisestoffe vorzugsweise

des Wasters. Erhitzen wir das à bis zu
einer Temperatur von 80" R., so kocht es - höhere
Grade erreichen wir indessen nicht, selbst wenn
das einwirkende Feuer noch so sehr verstärkt wird.
Die in erhöhtem Maße angewendete Hitze dient
alsdann nur zur Bildung und Entweichung des
Waperdampfes. Hieraus ergibt sich, daß wenn das
Waster oe er die Suppe kocht, nur so viel Brenn-
mateual ei forderlich ist, um die genannte
Temperatur zu erhalten. Ein stärkeres Feuer würde
nur erne Verdunstung der Suppe veranlassen
dieselbe würde, wie man sagt, einkochen und durch
das etwa nothwendig gewordene Hinzugießen von
Waffer an Schreckhaftigkeit verlieren. Wir würden

einerseits das Brennmaterial unnöthig
verschwenden, andererseits den Werth der Brühe herab-
Aêch.^euso entnehmen wir hieraus, daß es eine
ollw falsche Annahme ist, wenn die Köchin glaubt,

a ??^ärktes Feuer das kochende Fleisch
M erhalten. Im Gegentheil würde

^ dw Verdampfung erforderliche Zusatz
von Wasser wenn es nicht kochend ist, die
Temperatur zà^ und das Mürbewerde"

^leische^ sogar noch verlangsamen. Ein
Versahren, den Hitzegrad des kochenden Wassers
zu erhöhen, wendet die Hausfrau unbewußt an
mdem sie den Speisen sogleich Salz hinzuthut'

Salziges Wasser kocht schwerer, d. h. erfordert
eine höhere Temperatur zum Eintreten des
Siedepunktes. Salzt man daher die Speisen, nachdem
man sie aufls Feuer gesetzt hat, so wirkt der höhere
Temperaturgrad der Hitze um so erweichender und
auflösender aus die Speisen ein.

Das kostspieligste Material zur Herstellung
der Speisen ist gerade die Feuerung und der
steigende Preis desselben sollte schon zur größten Er-
sparniß veranlassen. Holz und Torf auf offenem
Herde verbrannt, bilden den Höhepunkt der
Verschwendung; aber auch selbst den Zweckmäßigsten
Konstruktionen ist es bis jetzt nicht gelungen, zu
verhindern, daß ein großer Theil der erzeugten
Hitze durch den Schornstein verloren geht.
Indessen ist es nicht allein die physikalische
Unzulänglichkeit unserer noch immer mangelhaften
Heizapparate, welche die Hitze verschwenden, sondern
auch die Ueberheizung des Herdes durch die Köchin.
Man könnte auf den meisten Kochherden fast Metalle

schmelzen, obwohl, wie schon erwähnt, alle
Hitze über 80" R. in Dampf übergeht, welcher
viele nahrhafte und edlere Bestandtheile aus den
Speisen mit fort in die Luft reißt. Um einen
geringfügigen Gegenstand zu kochen, wird oft so viel
Wärme erzeugt, daß eine zehnmal größere Portion
damit gar gekocht werden könnte.

Einführung des Nerkanfs der Eier nach Gewicht.

Welcher Unterschied in der Größe der
verschiedenen Hühnereier besteht, davon kann sich ein
Jeder leicht überzeugen, der an irgend einem Markttage

sich die Eier in den verschiedenen Körben
betrachtet. Ob aber die Eier groß oder klein sind,
sie kosten so und so viel und finden immer Käufer.
Das sollte billigerweise nicht sein, denn der Unterschied

ist ein recht bedeutender, und die Eier sollten
deshalb nicht nach der Stückzahl, sondern nach
dem Gewichte verkauft werden. Die Einführung
dieser Methode wäre nicht nur ein bedeutender
Hebel für die Geflügelzucht im Allgemeinen, sie
wäre auch als ein großer Vortheil für den Städter
und den Landmann zu betrachten. Denn indem
Letzterer für seine großen, also schweren Eier höhere
Preise erzielte als ein Anderer für die kleinen Eier,
würden sehr bald die Hühnerracen verschwinden,
welche als Produzenten kleiner Eier gelten dürfen,
und denen Platz machen, welche anerkannt viele
und große Eier legen. Es liegt sonach im
Interesse sowohl der Städter als der Landbevölkerung,

dahin zu streben, daß der Verkauf der Eier
nach Gewicht recht bald eingeführt werde.

Schädlichkeit verdorbener Kellerluft.

Keine faulenden oder modernden Stoffe sollten
in den Kellern geduldet werden, am wenigsten in
der warmen Jahreszeit; vielmehr sollten diese

Räume stets möglichst rein gehalten und dem
Zutritt der frischen Luft ausgesetzt werden. Man
sollte nicht vergessen, daß ein großer Theil der

Lust in den Häusern aus den Kellern abstammt.
Wenn die Luft in den Kellern mit Unreinigkeit
geschwängert ist, so kann sie in den darüber
liegenden Zimmern, wo sie eingeathmet wird, zur
Entstehung von allerlei Krankheiten, wie Typhus,
Fieber, Diphtherie, Ruhr u. s. w. beitragen. Ist
dagegen die Luft in den Kellern sehr feucht, so

kann sie Nervenschmerzen, Rheumatismen, Halsweh

und Krankheiten der Athmungsorgane
erregen. Es geht daraus hervor, daß der Zustand
der Kellerluft keineswegs gleichgültig für den
Gesundheitszustand der Hausbewohner ist.

Für den Garten.

Zum Schutze gegen die Schnecken, die

in jungen Anpflanzungen oft so empfindlichen
Schaden anrichten, wird folgendes einfache Ver¬

fahren empfohlen : Man stößt Kupfervitriol zu Pulver

und mischt solches mit Kleie. Diese Mischung
gibt man in umgelegte Blumentöpfe, die man am
Fuße der Spalierbäume oder auf die Gemüsebeete

plazirt. Die Schnecken fressen begierig von
der Kleie und gehen an dem genossenen Kupfervitriol

unfehlbar zu Grunde.
-i-

Raupen auf Ob st bäumen undStau-
den entfernt man folgendermaßen: Unter ft 2 Kilo
Chlorkalk mischt man ft4 Kilo irgend eines Fettes
und formt Rollen daraus, die, mit Werg
eingewickelt, am Stamme festgemacht werden. In Folge
dieser Manipulation sollen nicht nur die auf dem
Baume befindlichen Raupen alle herunterfallen,
sondern es soll auch keine solche mehr an den so

behandelten Stämmen emporkriechen.

Kleine Mittheilungen.

Der zürcherische Erziehungsrath hat Fräulein
S. Strickler in Winterthur für das Schuljahr
1884/85 mit der kantonalen Inspektion der
Arbeitsschulen an Primär- und Sekundärschulen
betraut. Ferner wird zur Ausbildung und Paten-
tirung neuer Arbeitslehrerinnen unter Leitung der
Inspektoren von Mitte Juli bis Mitte Oktober
ein dreizehnwöchentlicher Kurs in Zürich stattfinden,
wobei den Theilnehmerinnen, so weit nöthig, staatliche

Unterstützung gewährt wird.
-i-

Der französische Senat hat am 31. Mai das
Gesetz vom Jahr 1816, welches das-Recht der
Ehescheidung aufhob, abgeschafft.

-i-

Einige Wähler im südlichen London beabsichtigen,

bei der nächsten Parlamentswahl Miß He-
len Taylor, die Stieftochter Stuarts Mill's, als
Unterhauskandidatin für den Londoner Wahlbezirk

Southwark aufzustellen.

Der Mtick in's Kimrnàeich.
Nichts Herzigeres birgt die Erde,
Als wenn im Stübchen, traut und klein,
Auf lockengold'ne Kinderköpfchen
Hellstrahlend lacht der Sonnenschein.
Da wird das Herz so froh und heiter,
So leicht und frei fühlst Du Dich gleich
Der Blick in eine Kinderstube
Ist wie ein Blick in's Himmelreich!
Im Himmelreiche herrscht der Friede,
Da lacht ein ew'ger Lenz voll Glück,
Da ist kein Fremdling, Noth und Sorge,
Kein Zweifel mehr umflort den Blick.
Und Friede herrscht in Kinderherzen,
Die zweifellos an Glück sich gleich —
Der Blick in eine Kinderstube
Ist wie ein Blick in's Himmelreich!
Wie sie im Spiel die Händchen rühren,
Wie froh das Schelmenäuglein lacht,
Sie ahnen nicht, wie draußen kämpfet
Des Lebens nie durchstritt'ne Schlacht.
Frei sind sie, ihre vollen Wangen,
Sie färbte noch kein Kummer bleich —
Der Blick in eine Kinderstube
Ist wie ein Blick in's Himmelreich!
Hier sind'st ein Bild Du schon, ein gold'nes,
Von jenem ew'gen Lenzestraum,
Es liegt des Himmels Glück gebreitet
Auf diesem traulich-stillen Raum.
Du kleine Schaar, vom Glück umwoben,
Bist ja den Sel'gen hier schon gleich —
Der Blick in eine Kinderstube
Ist wie ein Blick in's Himmelreich!
Denk', wie's von des Messias Lippen
Erklang versöhnend, mild und weich:
„O werdet wieder wie die Kindlein,
Denn ihrer ist das Himmelreich."
D'rum werde gern, dem Ruf' zu folgen,
Im Kinderkreis dem Kinde gleich —
Der Blick in eine Kinderstube
Ist wie ein Blick in's Himmelreich!



92 Inserate *£ Schweizer Franen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,

und deren Filialen im In- und Auslande.

Jahresstelle.
Gesucht für ein grosses Hôteletablisse-

ment eine gebildete, tüchtige
Haushälterin in gesetztem Alter, die schon
ähnliche Stellen bekleidet hat und das
Lingeriefachbesonders gut verstehen sollte.
Ohne vorzügliche Referenzen unnöthig,
sich zu melden. [1985

Allfällige Offerten unter Chiffre E 2290 Q

an Haasenstein & Vogler in Basel.

Eine junge Tochter sucht einen Platz
bei einer guten Familie in der französischen

(katholischen) Schweiz. Dieselbe
würde Aushülfe leisten in der Haushaltung,

aber nicht Kinder besorgen. Würde
auch Gelegenheit gewünscht um Unterricht

in der französischen Sprache. Es
wird mehr auf gute Behandlung, als auf
Lohn gesehen. — Adresse ertheilt die
Expedition dieses Blattes. [1988

Eine Tochter,
die schon mehrere Jahre mit Erfolg einen
Kindergarten geleitet, wünscht Stellung
als Kindergärtnerin in einer christlichen
Familie. ' Dieselbe ist auch im Nähen,
Glätten, sowie in den übrigen
Handarbeiten wohl bewandert. Hoher Lohn
wird nicht beansprucht, dagegen friedlich

harmonisches Familienleben sehr
erwünscht. [1952

Gefällige Offerten unter Ziffer 1952 sind
an die Annoncen-Expedition von Haasenstein

& Vogler in Basel zu richten.

Stelle-Gesuch.
1991] Eine zuverlässige, erfahrene. Frau,
mittleren Alters, mit netter Schrift, in
Haus-und Handarbeit bewandert, wie auch
mit der Kinderpflege vertraut, wünscht
Stelle in einem Geschäfte, oder als Bonne
in einer honetten Familie.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 598 G

befördern Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
Eine brave gebildete Tochter, deutsch

und französisch sprechend, im Rechnen
bewandert, wie auch einige Kenntnisse im
Weissnähen besitzend, wünscht Engagementin

einem Laden, oder zu einem andern
Vertrauensposten. [1990

Gefl. Offerten unter Chiffre H 597 G

befördern Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Eine Tochter,
kräftig, 20 Jahre alt, von guter Familie,
wünscht sich in einem Privathaus mit
gediegener Haushaltung als Dienstmädchen
zu plaziren. (H 2382 Q)

Adresse: G. T. — poste restante —
Schleitheim. [1993

Offene Stelle.
1996] In einem best renommirten Gasthofe

der deutschen Schweiz könnte ein
intelligentes Mädchen neben einer
tüchtigen Köchin das Kochen gründlich
erlernen.

Offerten unter Chiffre H 604 G befördern
Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Koch-Lehrtochter.
In einem Kurhötel des Kantons Aargau

fände eine intelligente Tochter unter mäs-

sigen Bedingungen Gelegenheit, die feinere
Küche zu erlernen, sowie das Serviren, wenn
erwünscht. — Offerten sub H 2472 Q> befördern

Haasenstein & Vogler, Basel. [2004

Eine achtbare Tochter, beider Sprachen
mächtig, im Serviren bewandert, auch

einige Kenntnisse in der Schneider-Arbeit
besitzend, wünscht Jahresstelle als Saal-
keÜnerirt oder Lingère in einem
Fremden-Hotel. Würde auch Stelle als
Kammerfrau bei einer netten Familie
annehmen.

Offerten unter Chiffre Hc 2389 Q befördern

Haasenstein & Vogler in Basel. [1999

Gesucht zu sofortigem Eintritt
in ein Privathaus in Luzern ein junges,
kräftiges Mädchen, welches alle
Hausarbeiten gründlich versteht, sowie auch
der feinern Küche selbstständig vorstehen
kann. Freundliche Behandlung und guter
Lohn werden zugesichert. Ohne gute
Empfehlungen unnütz, sich zu melden.

Offerten unter Chiffre H 2430 Q, befördern

Haasenstein & Vogler, Basel. [2002

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).

TTziter dem ZEProtelstora/te Ilxrer ZLv£a,jestä,t d.er ZESZoxiig'in. 01g"a,.
Beginn eines neuen Quartalkurses Mittwoch den 16. Juli 1884. Ausbildung in sämmtlichen Handarbeiten auf der

Grundlage des Zeichnens für Haus und Industrie; rein artistisches und kunstgewerbliches Zeichnen und Malen; offener
Zeichensaal; Lehrerinnenbildnng. (MAg203S) [2001

Anfragen und Anmeldungen sind zu adressiren an das

Yorsteheramt der Frauenarbeitssclmle.

Schaffhauser Strickmaschinenfabrik
in Sch.affh.anseil (Schweiz).

— G-oldene Medaille — Riga. —
m lit iehwÄ LaadosawstBltaag Ii llfl©l

für vorzügliche, originelle und verbesserte „Construction,
sorgfältige und exacte Ausführung von Strickmaschinen, mit sehr leichter,
feiner, egaler und sicherer Maschenbildung und der Möglichkeit der
1927] Erzeugung manigfaltiger Muster. (M. 1^32 Z)
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Dépôt und permanente Ausstellung
hei

H. Pflster-Wirz 57 Rennweg 57 Zürich..

Kurhaus Valzeina.
Rrättigau (K/t. anbänden), Bahnstat. Landqnart.

4500' ü. M.
Prachtvolle Lage in schönster Alpengegend, mit Aussicht auf Bündner- und

Glarner-Alpen, Säntisgruppe, Kurfirsten, Wallensee, Rkeinthal etc., Wälder in
unmittelbarer Nähe, dazu gehörende Alp angrenzend. — Täglich zwei Mal frische
Kuhmilch. — Pensionspreis 4 bis 5 Fr., Zimmer von 50 Cts. bis 2 Fr.

Eröffnung 15. Juni. JJ Kolloge,
Pächter des Kurhaus Valzeina.

Zugleich empfehle mein gänzlich neu eingerichtetes

Hôtel Davoser-Hof in Landquart
einem geehrten Publikum bestens.
(M 1507 Z) Omnibus zu allen Zügen am Bahnhof. [1983

Gasthof und Soolbiul zur „Sonne"
Eröffnung 1 Mai. in Mumpf (Aargau) Eröffnung 1. Mai.

1922] Bötzbergbahnstation. Schöne Aussicht auf Rhein und Schwarzwald.
Schattige Spaziergänge. Billige Pensionspreise. Gute Küche und reelle Weine.
Lokalitäten für Gesellschaften. Billard. Kuh- und Ziegenmilch. Aerztliche
Besorgung. Ameublement und Einrichtung nach neuestem Comfort.

Es empfiehlt sich der Eigenthümer : j« j "Waldmeyer-Boller,
(H1878Q) vormals Hôtel „Hecht", Zürich.

Molkenkur-Anstalt in Schwendi
(Kt. Appenzell I.-Rh.)

ist mit dem 1. Juni wieder eröffnet und empfiehlt sich Unterzeichnete den

verehrten Kurgästen und Touristen. Der Ort ist bloss 7* Stunde vom Weissbad
entfernt. Kuh- und Ziegenmilch ist zu haben, sowie auch Bäder; auch für
geräumige Staliung ist gesorgt. Billige Pensionspreise mit Zimmer von Fr. 4 bis
Fr. 4. 50, längerer Aufenthalt wird noch berücksichtiget. Zu geneigten
ZuSprüchen von Nah und Fern empfiehlt sich (H 2380 Q)

1994] Katharina Briilmann.

Fanlensee-Bad
Luft- und Milch¬

kuren. am Mner-See. Berner OtelaM, "SST'
2005] Analyse und Wirkung der Heilquelle ähnlich Weissenburg,
Contrexéville, Lippspringe; vorzüglich bewährt bei Brustkrankheiten,
Rheumatismen, Blutarmuth, Nervenleiden. Reizende Lage (800 M.

ü. M., 200 M. ü. d. Thunersee). Herrliche Fernsicht. Ausgedehnter \V akl-

park. Comfortable Neubauten. Dampfschiffstation Spiez.
Telegraph. Saison: Mai his Oktober. Eigener Kurarzt. Brochuren
und Prospekte gratis durch den Geschäftsführer: A. Schleuniger-
Müller. (OH 7963)

Hotel und Kuranstalt Ufoicchorl Kant. Appenzell I.-Rh.

2730' ü. M. WW ClwÖUwII Post u. Telegraph im Hause

seit Mitte Mai wieder eröffnet, hält seine grossen, komfortabel eingerichteten
Lokalitäten den Tit. Kuranten, Touristen, Vereinen, Gesellschaften und Schulen

angelegentlichst empfohlen. Für gute Küche, reelle Getränke, aufmerksame

Bedienung zu billigsten Preisen ist stets gesorgt. Hochachtungsvol st

2008i Die Direktion.
—— Grosse, gut bediente Stallung zur Verfügung. ———

Ein achtbares Frauenzimmer, mit der
Krankenpflege gründlich vertraut, sucht
Engagement, sei es als gewissenhafte und
sorgfältige Begleiterin von Leidenden, als
Stütze in einer Kuranstalt oder zur Ueber-
wachung von Kindern, denen auch
Arbeitsunterricht gerne ertheilt würde. [2007

2000] ,Ein in der selbstständigen Führung
eines guten Hauswesens erfahrenes Frauenzimmer

in sämmtlichen Handarbeiten
bewandert, sucht passende Stellung als
Haushälterin in einem kleinen
Hauswesen zu einem einzeln stehenden Herrn,
auch zur Bedienung einer Dame auf Reisen
oder zur Ueberwachung und Pflege von
Kindern. Gute Zeugnisse sind vorhanden.

Gefällige Offerten unter Chiffre Hc
2404 Q an Haasenstein & Vogler in
Basel.

Eine Dame in einer Stadt des Kantons
Waadt nähme ein junges Mädchen, in
Pension, welches die guten Schulen
daselbst besuchen könnte. Mütterliche
Fürsorge und mässiger Preis. [2003

Offerten unter H 1152 L an die
Annoncenexpedition Haasenstein & Vogler in
Lausanne.

Gesucht
zu sofortigem Eintritt in ein
Herrenhemden- u. Weisswaaren-Geschäft nach
Vorarlberg ein intelligentes Lehrmädchen.

Demselben ist Gelegenheit geboten,
sich in diesem Fache gründlich
auszubilden. Erforderlich sind: Realschulbildung,

ganz guter reeller Charakter und
einige Vorkenntnisse in der Näharbeit;
sonst Anmeldung unnütz. [1948

Dasselbe Geschäft bietet einer Tochter
Gelegenheit, sich gegen Entschädigung
im Weissnähen zu vervollkommnen und
könnte dieselbe zugleich einen vollständigen

Kurs in der Damenschneiderei
erhalten.

Auskunft bei der Redaktion d. BL

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E
Herren -Anzügen,

Confirmanden- Anzügen,
Knaben-Anzügen.

Selbstfabrikation
sämmtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Scliöne
ßabattenziegel,
19 Cm. breit, zur Einfassung und
Verzierung von Gartenbeeten und Gräbern
liefern ab hier à 25 Cts. unter Garantie,
für Frostbeständigkeit [2012

Jac. Bser & Oie.?
Arbon.

Kleiderfärterein. ehem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe

abgestorbener Herrenkleider. —

Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.

Prompte und billige Bedienung.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

^IllMàà8àiî«rCrsiiM-^itungàà» à«8vll8teillä:Vvglerill8t.All«!« (Drobngartenstr. 1), Basel, Bsru, 2-suk, 2üriob,
und deren Dilialen im In- nnä Auslande.

àbresstelle.
Ossnobt kür ein grosses Bötsletablisse-

ment sine gebildete, tüobtigs Blaus-
dältsrin in gssstîitem âsr, die scbon
âbnliobe Ltellen bekleidet bat nnà das
Dingeristaobbesonders gut vsrstebsn sollte.
Obne vorxügliobe Bskersn^en nnnötbig,
sieb 2N melden. (1985

^llkâllige Offerten nnter Obibre B 2233 (l
an Baassnstsin Ä Vogler in Basel.

Dine )nnge Doobter snobt einen Dlat?
bei einer Anten Damilie in âsr transiösi-
sebsn (katbolisoben) Lebvà. Dieselbe
vürde L,nsbülte leisten in àer Bansbal-
tnng, aber niobt Kinder besorgen. Würde
auob Oelegenbeit gsvünsobt nni Dnter-
riebt in àer kranàisoben Lpraobe. Ds
vird mebr ant gute Bsbanàlnng, aïs ant
Dobn gessben. — Adresse srtbeilt àie
Dxpedition àiesss Blattes. (1988

lOiris l'oczàî^x'z,
àie scbon mebrere dabrs mit Drtolg einen
Kindergarten geleitet, vünsobt Ltsilnng
aïs Kiuàsrgartusriu in einer ebristlioben
Damilis. Dieselbe ist anob im Bäben,
(Hätten, sovie in äen übrigen Band-
arbeiten vobi bevandert. Bober Dobn
vird niebt beansprnobt, dagegen tried-
lieb barmonisebes Damilieniebsn sebr er-
vünsobt. (1952

Oetälligs Offerten nnter Aitfsr 1952 sinâ
an àie ànonoen-Dxxedition von iBaasen-
sà'n cê à Base? ?n riebten.

8teIIe-Ke8uoti.
1991) Dine Zuverlässige, ertabrene Dran,
mittleren Alters, mit netter Lobritt, in
Bans-und Bandarbeit bevandert, vie anob
mit àer Kinderpflege vertraut, vünsobt
Ltells in einem Ossobätte, oàer als Bonne
in einer bonetten Damilis.

Osb. ODsrten nnter ObiDre B 233 L
befördern Uaasenstoin à Vogler in 8ì. Lallen.

Htelle-Hesuà
Dine brave gebildete Doobtsr, àentsob

nnà kravîiôsiseb spreobend, im Bsebnsn
bevandert, vie aueb einige Kenntnisse im
Neissnâben bssitîienà, vünsobt Dngage-
ment in einem Daâen, oàer ?n einem anàern
Vertrauensposten. (1990

Osb. Offerten nnter Obiikre B 237 6
befördern llaasensteîn 8l Vogler in 8t. Lallen.

Bias Ivàtêr,
krättig, 20 labre alt, von Anter Damilis,
vünsobt sieb in einem Drivatbans mit gs-
disgener Bansbaltnng als Dienstmâàoben
2N pla^iren. (B2382H)

Adresse: 0. — poste restants —
8oàleitàeim. (1993

Mne 8töIIe.
1996) In einem best renommirtsn (last-
bote àer àsntsebsn Lcbvsi^ könnte ein
intelligentes Nädobsn neben einer tüob-
tigen Köobin àas Kovbsu gründliob er-
lernen.

Offerten nnter Obiikre B 234 L befördern
i^sssenstein 6t Vogler in 8t. Lallen.

Koob-Dsbrtoobtsr.
In einem Knrbotsl àes Kantons àr^an

kânàe eins intelliASnts Doobter nnter mäs-

siAen BsàinAnvAsn (lslsAenbsit, âie keinsrs
Knobs ?n erlernen, sovis àas Lerviren, venn
ervnnsobt. — (liierten snb H 2472 3> betör-
àsrn Kaassvstà Ä VoZIsr, Basel. ^2004

Bivs aobtbars loobtsr, bsiàsr Sxraoben
mäektiA, im Lervirsn bsvanàert, anob

einiAS Kenntnisse in àer Lobneiâer-àbeit
besit^enà, vnnsebt àabrssstells als Laal-
ksàsrii! oàer làZàrs in einem Drsm-
âsn-Kôtel. 'VVnrâs anob stelle als Kam-
msrkran bei einer netten Damilis an-
nebmsn.

DKsrtsn unter Obiikrs lie 2383 y betör-
àern ttaasvnstein à Vogler in kasei. ^1999

zu «ykortiKM Lilltritt
in sin Drivatbans in Bussrll ein ^nnAss,
brättiAes Alââvàvi», vslobss alle Baus-
arbeiten Arnnàliob vsrstebt, sovie anob
àer tsinsrn Knobe selbststânàiA vorstebsn
bann. Drennàliobe BebanàlnnA nnà Antsr
Dobn veràsn ?nAesiobert. Obne Ante Dm-
xtsblnnAen nnnnt?, sieb ?n melâen.

Dàrtsn unter Obitlrs K 2423 betör-
àsrn Kaasenstà Ä VoZIsr, Basel. ^2002

?Dausnard6itsLoIiul6 Iî.6utIÌDA6D (Mrttàch.
ÄsrQ. I^Z7SìSlZ:ìS07D,ìS Ilk-rsr Ibv!lLs.ZSSìÂì Ä.SS7 I^IÖTZ.Z.Z'Z.Nl. OIZ'S..

BeZinn eines neuen Hnartalbnrses Mttvoob àsn 12. ^uli 1834. àsbilàllNA in sâmmtlioben Danàarbeiten ant àer
LrnnàlaZs àes !?siobnsns tnr Bans nnà Inànstrie; rein artistisobes nnà bnnstZeverbliobss ^eiebnen nnà Ualen; oikener
^siobensaaì; DvbroànvllbilàuA. (N 203 8) W01

àtraZen nnà ^nmelànnASN sinà ?n aàressirsn an àas

Voràderât äer

8àâa,u86r LtriàAsàeàbrik
(ZbolâSHG ^SâS,Ì1lS — lìÎKS,.
W âM ààîà à IMà

tür vor^üxltolbo, originolio unâ vervssssrto jOonstruetion, sorA-
kältixo unä oxavto àstûbrunZ von Ltriebinasebinon, mit sebr loiobtsr,
keiner, egaler unâ slvKoror NasebonbiläunZ unâ âsr NoZIiobbsit âsr
1927^ KrssuZunZ maniZtaltiZer Nüster. (N 1^32

Dépôt unâ periuunente ^us^telìun^
Del

57 R6BDM6A 57 Mrià

Val^sina.
4SV0' ü. M.

Draebtvolls DaZs in sobönstsr L.lpsnASASnâ, mit Aussiebt aut Bunânsr- unâ
(Barner-^ìpsn, LäntisArupps, Kuriirstsn, VValIsnsse, Bbsintbal ste., VVâlâer in
unmittelbarer l^äbe, âaxu Zebörenäe ^.Ip anAren?enâ. — DäZlieb ?vsi Nal trisobe
Kubmileb. — Devsiouspreis 4 bis 5 Dr., Zimmer von 50 Ots. bis 2 Dr.

Srôàvx IS. ài. XoUvAO,
DâàtHr àes KurksuZ Val-ems.

^uZleieb emptsbls mein Zän?lieb neu einZeriebtetss

Botel Davoser-Bot in Danàguart
einem Zesbrten Dublikum bestens.
(N 1507 2) Omnibus siu allen Aussen am Labvkok. ^1983

LiMlillg "!. N^i. in àrllpk (àrZau) krössMilZ l. N^i.

1922^Z Bötüberssbabnstatiov. soböne Aussiebt ant Bbsin nnà 8obvar?valà.
Lobattisss Lpa^ierssänsse. Lillisss Dsnsionsprsise. Bute Küobe unä reelle Neins.
Dobalitätsn tnr Desellsebakten. Billarà. Knb- nnà AieZenmilob. ^er^tliobs
BesorssNNss. Ameublement nnà DinriebtunZ naob neuestem Domtort.

Ds empüsblt sieb àer Disssntbnmsr'Wg.IàlQeZ^Sr-Soller,
(B1878B vormals llotel „l-Ieobi", Aiiriok.

lVIolksnicur-^nstAlt in 8àsnck
sXt. L.xx>6NL!6l1 I.-Bb.)

ist rnit âoru 1. ^UQi vioâor orötkaot unâ smpäeblt sielì Dlnter^eiebnets äen

verebrten Kurssästen unâ Touristen. Der Ort ist bloss ^ Ltunâe vom VVeissbaâ

entkernt. Kub- unâ Aisssenmileb ist ^u baben, sovie aueb Bääsr; aueb tür sss-

räumisss Statluuss ist Zesorsst. Lillisse Densionspreise mit Aimmsr von Dr. 4 bis
Dr. 4. 50, lânsserer àutentbait virâ noek berüoksielitiZet. Au Zeueissteu Au-

sprüoben vou Kab unâ Dern emptieblt sieb (B 2380 <))

1994^ Xâarinu Drülmann.

tutt- nnà ANell»
ituren. M à» lMM,

2005l ànal^so unâ Wirkung âer Beilguelle äbnlieb Neisssnburss,
Oontrexeville, DippsprinZe; vor?iüss>ieb bsväbrt bei LrustKrauKbotten,
«bsuius.tlsmon, Slàrinutb, XorvonloiSon. Beixenâe basse (800 N.

ü. N., 200 N. ü. â. Ibunerses). Berrliebe Dernsiebt. àssseâebnter >v alâ-

park. Oomtortabls Keubautsn. DarnptsobíLtstatiou Spio2. ^elo-
sraà Ss.isou: Z»s.1 bis oictodor. LiASuor «urs.à Bi oeburen

nnâ Drospàts ssratis âureb âen Oesebâttskubrer: Loblounisssr-
Aliillor. (O B 7963)

Uàl und Kuk'anLtalt ìâ/Q>oe!l5»sI kppenAell l.-kk.
2730^ n. N. U» v Dost n. Delsssraxb im Banse

seit Bitte Uai vieâer sröttnet, bält seine ssrossen, komfortabel einZeriobteten
bokalitaten äen lit. Knranten, Touristen, Vereinen, Oesellsebatten nnâ debulen

AnZelessentliebst emptoblsn. Dür ssute Küebe, reelle Oetränke, aufmerksame Be-

âienuuss ?u billisssteu Dreiseu ist stets Zesorsst. UoebaebtuuAsvol st

299gi Viv Vliektlvll.
6rosss, gut bsàiouts LtallunZ sur VsrtüguuZ. »»—.»—

Din aobtbares Dranensimmsr, mit àer
KrauksuMsgs grüuäliob vsrtraut, snobt
Dnssasssmsnt, sei es als Zevissenbatte nnà
sorsstältisss Bessleiterin von Dsiàenàen, als
stütze in einer Kuranstalt oàer ?nr Ueber-
vaobnnss vonKinàsrn, àenen anob ^rbeits-
nnterriobt Zerne ertbsilt vnràe. (2007

2000) Din in àer selbststânàissen Dnbrunss
eines guten Bansvssens srtabrenss Dränen-
Zimmer, in sämmtlieben Banàarbeiten
bevanàert, snobt xassenàe Ltellung als
ÜL-USbältorill in einem kleinen Bans-
vesen 2N einem siniîsln stebenäsn Berrn,
anob 2nr BsàiennnZ einer Dame ankBeissn
oàer 2ur Ilebervaebnng nnà DbeZs von
Kinàern. Oute Aengnisss sinà vorbanden.

Oetällissö Olkerten nnter ObiDre B<z

2404 tj an Baasenstein â Dossier in
Basel.

Dins Dame in einer Ltaàt àes Kantons
Naaàt näbms ein iunges ülls-ävlivu, in
?0Qsivi», velebes die Zutsn 8obnlsn da-
selbst besnoben könnte. Nütterliobs Dür-
sorge und massiger Dreis. (2003

ODsrtsn unter B 1122 B an die ànon-
osoexpeàition Baassustsiu Ä Voglsr in
Dausanno.

?n sofortigem Dintritt in sin Bsrrsn»
bsmàsn- u. Nsissvaarsn-Sssobäkt naob
Vorarlberg sin intelligentes Dsbrinäd-
oben. Demselben ist Oslegenbeit geboten,
siob in diesem Daobe gründlieb ansxn-
bilden. Drforclerliob sind: Bealsobnlbil-
ànng, gan? guter reeller Obaraktsr und
einige Vorkenntnisse in der Mbarbeit;
sonst Anmeldung nnnüt?. (1948

vssselde Lesokâtt bietst einer Deckten
Lvlsgsnkeit» siok gegsn ^ntsokâclîgung
im NeissnZken xu vervellkemmnen und
könnte dieselbe xugleiek einen vollständigen

Kurs in der lZamsnsokneiderei
erkalten,

àskuntt bei der Redaktion à. Bl.

1ì 8olierl'kl'
Bauasslbok — Atultergasss 3

8t. Dalleu.

in fertigen (1637D

llorrsii -^.iBLÜKSv,
</0QÜrillg.Qäoii- àsiixvQ,

lLuadsn-àsÛASii.
Lslbstkabrikation

Làivtliolisi' ^riabsQ-Sarâsrods
kür 2 bis 15 dabrs.

Nassantträge rasob und billigst,
àsvablsenànngsll tranoo.

19 Om. breit. ?nr Dinkassnng und Ver-
?iernng von L-artsnbsstsn und. Lräbsrn
liefern ab bisr à 25 Ots. unter Oarantie,
tür Drostbeständigkeit (2012

îlâ«?. IZtVr à

xiM«Min, edM.VsWliMi
1937) von (B2032<))

K. plàllei', ^iintvl'tllul'.
Därbsrei nnà Nasoberei aller Artikel
der Damen- und Bsrren-Oardsrobe.
— Nasobersi und Blsioberei vsissor
Nollsaoben. — àikârben in Darbe

abgestorbener Bsrrenkleidsr. — Bei-

nigung von Disob- und Boden-aep-
pioben, Del?, NöbslstoD, Oardinen eto.

Drompts und billige Bedienung.

Druck der N. Kälin'soben Bucbdrnokerei in Lt. Oallen.
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gteuiffefon.

Jlflidjtett.
$töei ©rjofiîungen au§ ber ^rauenrceit.

I.

gugettu.
2 (gortfeÇung.)

Sebermann flaute überrajpt gu bem SBunber.

SCRan fjatte üor eigenem ©erlaubet nipt baranf

geachtet; aber mirllip, ba ftanb ber Beleprte unb

machte ein gang gufriebeneS, peitereS ©efipt.
SebeS beeilte fip nun, ipm etmaS greunbltpeê

gu jagen. Ser Bräutigam llopfte ipm auf bie

©djulter, bie Braut reichte ipm glüdmünfpenb
bie öanb. Sie gange ©efeßfpaft gäplte pn plö^tid)

gu ben Spreu, nadjbem er, beluftigt burp bie Ber*

munberung, bie er ringsum erregte, nochmals in

peßem Son ben BemeiS geliefert, baj) er bie

Blume aller gefeßigen ©igenfpaften ftp nun üoll*

lommen gu eigen gemalt.
Slapbem baS $eft gu ®«be unb bte ©afte

fié gerftreut Ratten, manberte ber belehrte Çerr
Cabman lange in ber monbbefpienenen, buftigen
grüplingSnapt umper, planlos, opne rept gu

miffen, mopin, unb gang oergnügt pfiff er fip
ein Siebten bagu, bis er einmal an eine gmeite
luftmanbelnbe ©eftalt anrannte unb bann um*
lehrte unb fip frug, mie lange eS per fei, baff
er einftenS als ©pullnabe gepfiffen unb marum
eigentlich er eS peute mieber getpan unb uoie eS

nur gefommen, baff er üorpin in ber SBeinlaube

pabe lapen lönnen?
©ugenie aucp — fie ftanb nocp lange am

offenen fünfter ipreS ©tübpenS unb fpaute in
biefelbe buftige, monbbefcpienene grüplingSnapt
pinauS, opne recpt gu toiffen, mie lange, unb bann

fing fie an gu meinen.
(Gereifte SJlämter unb junge föcüödjen finb

anberS geartet.
511S ©ugenie enblicp — ernüchtert burcp ba§

©emimmer, ba§ bie |jau§fa|e ploplicp broben auf
bem monbpeßen Sape anftimmte — ipre klugen
trodnete, frug fie fip, marum fie benn meine?

©S mar nur megen ©lotilbe. Sie greunbfpaft
mit ipr mar nun bop aus, ober menigftenS lonnte

fie nicpt mepr biefelbe fein, ©lotilbe patte fie nicpt

mepr fo lieb, fie liebte nur nocp ipren Sluguft. Unb

— unb fie felbft märe gerne and) glücflicp ge*

mefen mie ©lotilbe, aber fie — fürchtete fid) baüor.
Unb bann Hang mieber ber Son üon £>errn Baß*
man's Stimme in ipr nacp, tnie er peute gefungen,
unb fie bacpte, marum eS auf ber SOBelt eigentlich
unglüdlicpe Üßlenfpen geben miiffe?

Bap ber monbbefpienenen, buftigen Bapt
lam ein fonnenbefpienener, buftiger Sag, unb

jeber ©onnenftrapl, ber fiep in bie §äufer ber

Bîenfpeit einfplip, ergäplte üon bem ^rüplittg
braufjen unb etmaS üon ber Siebe, unb bat, man
fotte fid) freuen unb ben ©onnenjpeht genießen.

©ugenie mar fdpon früp am Sage gu ber
greunbin pinübergeeilt. ©ie maren ja BapbarS*
linber unb fo lange fie beulen lonnte, mar laum
ein Sag oergangen, bafc nicpt bie ©ine gu ößr
Slnbern gelommen. Spr ©eufger jeboep, bafj nun
ipre ^reunbfepaft nicpt mepr biefelbe fein miirbe,
fepien gietnlip gerechtfertigt. Slup peute mar an
ein intimes fpiauberftünbpen nicpt gu beiden.

Sbmopl ©ugenie gemeint patte, fepr früp gu fein,
ber unermüblipe Bräutigam mar ipr guüorge*
lommen. ©r mar jepon bei feiner Braut, unb mit
ipm mar aucp fein greunb Baßman gefommen.

Sa piep eS freilich, gute 902iene gum bofen ©ptel

gu madpen, benn in ©efeßfpaft eines Brautpaares
panbelt eS fi<p ni(pt barum, ungufrieben breingu*

fepauen.

SBäprenb einem Slugenblide, ba §err Baß*
man fid) abmanbte, gaben fiep bie Uebrigen rafcp
bas SBort, bie am üorigen Slbenb begonnene Um*

manblung beS finfteren ffreunbeS gu oollfomme*

nem, gutem ©cpluffe gu bringen.

„©§ ftedt ein guter ®ern in ipm, glaubt eS

mir; eS märe fepabe, menu er fo gang üerbitterte,"
fagte ber Bräutigam.

„©emip, uub menn man felbft fo glüdlid) ift,
ift eS fcpredlicp, ein fo trübfeligeS ©efidpt immer
anfepen gu muffen, bem man fein ©lüd faft ab*

bitten foßte", bemerlte bie Braut. „Su, ©enp,
mupt uuS aber aucp pelfen."

„Sep mill fdpon", ermieberte biefe.
SaS BeglüdungSmerf begann bamit, bap man

auf ben iftaepmittag einen gemeinfcpaftlicpen ©pa*
giergang planirte, bei meltpem meber ©ugenie nocp

§err Dîapmait feplen burften.
SUemanb feplte; ber ©pagiergang fiel munber*

pübfcp aus. §err fftapman gab bie fepönften

Broben feiner neuerlangten 0fertigfeit im Sacpen

unb plauberte plöpliep fo üiel unb fo unterpaltenb,
bap bie Slnbern fidp jagten, bap in bem SUiann

üon peute berjenige üon geftern nidpt mepr gu er*
fennen fei.

Sann gab eS nocp einmal eine buftige Üftonb*

fepeinnaept. äftan mar längft gurüd üom ©pagier*

gange, aber man lonnte fid) nocp nidpt entfdjliepen,
in'S §auS gu gepen, ber Slbenb mar gu fdpön; man
blieb im ©arten.

_ _

-

SaS Brautpaar ging natürlich flüfternb feine

eigenen, einfamen 3öege. §err Bapman unb

©ugenie blieben fidp allein überlaffen. ©r patte

ipren 21rm in ben feinen gegogen, unb fo gingen
aucp fie ipre eigenen SSege.

311S fie in ben ©cpatten eineS gliebergebüfcpeS
lamen, blieb ©ugenie ftepen unb ftedte ben Éopf
in bie buftenben B^eige pinein; fie füplten fiep fo

lüpl an ipren peipen SBaitgen. ©ugenie bacpte

an ipre ©Itern gu §aufe. ©ie märe plöpliep
gerne bei ipneit gemefen im gemopnten Börner,
eingefcploffen üon ben üier SBänben unb beleucp*
tet üon bem pellen ^ergenfepein, menn fie nur
gemupt, mie fie es madpen faßte, ipre |janb, bie

|jerr fRapman fo feft pielt, loSgubelommen unb

gu fliepen. ©ie üerfuepte eS — eS ging nicpt;
im ©egentpeil, er griff nod),nacp ber anbern §anb
unb pielt fie ebenfo feft. ©ugenie manbte ben

®opf gur ©eite; bann fagte §err dîapman ein

paar SBorte. ©te Hangen fo laut, obmopl fte

nur geflüftert maren. ©ugenie feplop bie Singen,
unb eS lamen immer mepr SBorte, unb fie Han*

gen immer lauter — gang überlaut — unb immer
fonberbarer; ipr mar, als ob eine ©turgmeße fiep
über iprem Raupte ergöpe. Unb bann gog §err
fßapman fie an fidp, fo feft, aep fo feft, bap fie
glaubte, erftiden gu müffen, uitb nicpt mepr mupte,
ob fie mit ben QUf ^em ^Boben ftünbe.
Unb bann — liipte er fte. Slber ba rip fie fid)
loS mit üergmeifelter Bemegung, unb bann ftanb
fie ba unb glitpte mie $euer. ^n biefem Slugen*
blide lam ©lotilbe mit iprem Bräutigam, uitb fie
lonnte nur nocp jagen, bap fie fofort nacp ^aufe
moße. §err fRapmait brückte ipre §anb unb

flüfterte: „Sluf SJiorgen!" unb fie antmortete:
„Sa!" unb bann flop fie, fo rafcp fie lonnte,
atpemloS, bis fie bapeim in iprem @tübcpen mar,
unb bort lepnte fie an bie Spüre, bie fie pinter fidp

gefdploffen, unb fepaute gitternb mit offenen Singen
immer üor fidp in bie Sunlelpeit piitein.

Sßar eS fo, menn einen Semanb liebte —?
9©o

©ine Bßü ^an9 glaubte fie, bie Bruft miipte
ipr gerfpringen, fo flopfte bas ôerg brinnen.

2Bie mar baS fo plöplidp erlebt! ©r patte
fie geliipt! ©ie ftriep mit ber §anb über bie

©teße pin, unb battit pel ipr ein, bap er aucp
bie §änbe feftgepatten, SlßeS, ipr gattgeS ^leib,
mar mit ipm in Berüprung gelommen. SBenn

fie nur pätte untertauepen lönnen in eine lüple
$lutp, um fid) mieber reingumafepen

©ie fepte fiep, fie begann gu beulen. SöaS

„borgen"' patte er gejagt. SBaS gefepap 937or*

gen? Äam jept aud) ein fßiorgen mie aße Sage?
ÜDlorgeit lam er gu ipr. Sieht, fie» mürbe ipn
nidpt mepr anfepen lönnen Bei Sage fepon gar
nicpt. Unb fidp lüffen laffen? Slie mepr! Unb
bie ©Itern D ©ott, mie mürbe fie eS ben ©Itern

jagen lönnen?

Sie flutter lam eben perauf, llopfte an bie

Spüre uub frug, maS fie benn pabe? ©ie mupte
öffnen, unb fie pel ber Sttanta um ben §alS unb
fcplucpgte immerfort. ©S bauerte lange, bis bie
SDlutter gulept mepr ober meniger Hug barauS
mürbe, maS ipr gefepepeu. ©ie mar fepr erfeproden
unb frug fo üiele Singe: mie er bettn auSfepe,
mie er peipe, ob er fdpön, ob er gut fei unb ob

©ugenie ipn benn aucp liebe?
„Ob idp ipn liebe?" mieberpolte baS Söcpter*

dpett mit neuem ©cplucpgen. „Sdp wetp ß§ nidpt.
BSie lattn idp baS miffen? ©r liebt midp ja —
unb nidpt mapr, fOlama, Su fagft eS beut B^ßa?
Sep lann eS nicpt!"

Sie üßlama ging unb fagte eS bem

unb ber Ba;Pa ftpüttelte ben Äopf unb meinte:

„ ©S mirb mopl nidpt fo ernft gemeint fein. Sem
erften Beften gebe icp fie aucp nicpt. ©ie ift nocp

fo jung, SßaS tpun mir einmal, mir B^ei", fa9te
er, „menn bie kleine fort ift?" Sie kleine mar
ja ipr ©ittgtgeS!

SIlS ©ugenie ermaept, nad)bem fie fo fpät erft
eingefcplafen, mar eS ÜDlorgeit, baS gefüreptete

„SDlorgen". ©S jap SlßeS fo fonberbar auS, ipr
gemopnteS ©tübdpen, baS ©efiept ber SJlama,
baS fiep über fie beugte, unb ipr eigenes ©efiept,
baS fie nad)per üermunbert im ©Riegel befepaute.

©r patte eS ja gelüpt ; fie meinte, man müpte ipm
baS anfepen. Unb richtig Sa Hingelte eS ; baS

mar er! ©ie brepte ben ©cplüffel an iprer Spüre
nocp einmal um. SBenn er nur nicpt nacp ipr
frug! ©ie pätte fiep gerne üerftedt. ©ine ©timme,
ein paar ©epritte, eine Bimnrertpitre, geöffnet
mürbe — bann mar eS ftiß. Se|t fpraep er mit
bem Büß0- — ®er Befudp ging mieber fort ; man
patte fie nicpt gefuept. Ser Bapa ging gur SJiama.

„Scp tneip nidpt", jagte er, „ber 3ttann miß
mir nidpt gefallen. S<p pabe gmar üor ber £>anb
meber Sa nocp Slein gejagt, aber icp meine, ber

papt nie unb nimmer für unfere ©ugenie. Sdj
lann lein Bertrauen gu ipm faffen. Unb als idp

ipm baS anbeuten mollte, ift er aufgefapren mie

ein üermunbeter Söme. ©r pat etmaS fo $inftereS,
IterrifdpeS; icp fürdpte, er ift ein heftiger, leiben*
fcpaftlicper ©paralter. Unb beule idp mir batteben
bie kleine, bie mir mit lauter ^ätfdpeleien auf*
gegogen — lurg, icp meine, mir fplagett runb*
raeg ab."

„Slber, menn baS ®inb ipn liebt!" magte
bie fßlama gu bemerlen.

„Siebt fie ipn benn mirllip? ^at fie eS

gejagt?"
„Siein, baS nipt eben — ip merbe nipt rept

tlug barauS, maS fie eigentlip für biefen SJlann

empfinbet; fie felbft üielleipt nipt."
„Slatürlip, fie meint jept mopl, fie müpte

etmaS empfinben. — Sunge fßläbpen finb fo.
©S ift eben baS erfte fßlal, bap ein SJlann ipr
üon Siebe gefpropen. Slber im ©runb lann ip
mir nipt beulen, bap fie fip mirllip gu ipm pin*

gegogen füplt, benn üor Slßem lennt fie ipn ja
gar nipt."

„Sa", feufgte bie SJhttter, „baS ift eben baS

©plimmfte, bap ipn Siiemanb lennt! ©S pat nie

Semanb etmaS üon ipm gepört! ©rfoß fpon üiele

Sapre in Spanien gemefen fein, unb baS ift fo
meit."

„©pon an bie gtüangig Sapre pabe er borten

gelebt, ergäplte er mir. ©r fepte mir feine pelu*
niären Berpältniffe auSeiifanber ; fie fpeinen mir
gut. ©r pabe in feiner Saufbapn fip gang üon

unten auf arbeiten müffen unb fip feine_ ©feßnitg
gang aus eigener Äraft erobert

_

SaS fpript für
feine SluSbauer, ^raft unb fyäpigleit. Slber baS

ift in meinen Slugen bop nipt SlßeS. SP toiß

einmal gu feinem greunbe teßfer gepen, an ben

er mip gemiefen, unb pören, maS biefer jagt
Buüor aber mup ip bop mit ber kleinen fprepen
unb miffen, u>ie fie bie ©ape anfiept, bamit ip
eine BafiS für mein §anbeln pabe."

Ser Baßa ^öm ^er^nf gu ©ugenie unb mar

fepr liebeüoß, unb moßte miffen, mie benn bem

Söpterpen ber Siebpaber gefalle.
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Jeuilleton.

Pflichte«.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
2 (Fortsetzung.)

Jedermann schaute überrascht zu dem Wunder.

Man hatte vor eigenem Geplauder nicht darauf

geachtet; aber wirklich, da stand der Bekehrte und

machte ein ganz zufriedenes, heiteres Gesicht.

Jedes beeilte sich nun, ihm etwas Freundliches

zu sagen. Der Bräutigam klopfte ihm aus die

Schulter, die Braut reichte ihm glückwünschend

die Hand. Die ganze Gesellschaft Zählte ihn plötzlich

zu den Ihren, nachdem er, belustigt durch die

Verwunderung, die er ringsum erregte, nochmals in

Hellem Ton den Beweis geliefert, daß er die

Blume aller geselligen Eigenschaften sich nun
vollkommen zu eigen gemacht.

Nachdem das Fest zu Ende und die Gaste

sich zerstreut hatten, wanderte der bekehrte Herr
Rayman lange in der moudbeschienenen, duftigen
Frühlingsnacht umher, planlos, ohne recht zu
wissen, wohin, und ganz vergnügt pfiff er sich

ein Liedchen dazu, bis er einmal an eine zweite
lustwandelnde Gestalt anrannte und dann
umkehrte und sich frug, wie lange es her sei, daß

er einstens als Schulknabe gepfiffen und warum
eigentlich er es heute wieder gethan und wie es

nur gekommen, daß er vorhin in der Weinlaube

habe lachen können?
Eugenie auch — fie stand noch lange am

offenen Fenster ihres Stübchens und schaute in
dieselbe duftige, mondbeschienene Frühlingsnacht
hinaus, ohne recht zu wissen, wie lange, und dann

fing sie an zu weinen.
Gereifte Männer und junge Mädchen sind

anders geartet.
Als Eugenie endlich — ernüchtert durch das

Gewimmer, das die Hauskatze plötzlich droben auf
dem mondhellen Dache anstimmte — ihre Augen
trocknete, frug sie sich, warum sie denn weine?

Es war nur wegen Clotilde. Die Freundschaft

mit ihr war nun doch aus, oder wenigstens konnte

sie nicht mehr dieselbe sein. Clotilde hatte sie nicht

mehr so lieb, sie liebte nur noch ihren August. Und

— und sie selbst wäre gerne auch glücklich
gewesen wie Clotilde, aber sie — fürchtete sich davor.
Und dann klang wieder der Ton von Herrn Ray-
man's Stimme in ihr nach, wie er heute gesungen,
und sie dachte, warum es auf der Welt eigentlich
unglückliche Menschen geben müsse?

Nach der mondbeschienenen, duftigen Nacht
kam ein sonnenbeschienener, duftiger Tag, und

jeder Sonnenstrahl, der sich in die Häuser der

Menschen einschlich, erzählte von dem Frühling
draußen und etwas von der Liebe, und bat, man
solle sich freuen und den Sonnenschein genießen.

Eugenie war schon früh am Tage zu der
Freundin hinübergeeilt. Sie waren ja Nachbarskinder

und so lange sie denken konnte, war kaum
ein Tag vergangen, daß nicht die Eine zu der
Andern gekommen. Ihr Seufzer jedoch, daß nun
ihre Freundschaft nicht mehr dieselbe sein würde,
schien ziemlich gerechtfertigt. Auch heute war an
ein intimes Plauderstündchen nicht zu denken.

Obwohl Eugenie gemeint hatte, sehr früh zu sein,
der unermüdliche Bräutigam war ihr zuvorgekommen.

Er war schon bei seiner Braut, und mit
ihm war auch sein Freund Rayman gekommen.

Da hieß es freilich, gute Miene zum bösen Spiel
zu machen, denn in Gesellschaft eines Brautpaares
handelt es sich nicht darum, unzufrieden dreinzuschauen.

Während einem Augenblicke, da Herr Rayman

sich abwandte, gaben sich die klebrigen rasch

das Wort, die am vorigen Abend begonnene

Umwandlung des finsteren Freundes zu vollkommenem,

gutem Schlüsse zu bringen.

„Es steckt ein guter Kern in ihm, glaubt es

mir; es wäre schade, wenn er so ganz verbitterte,"
sagte der Bräutigam.

„Gewiß, und wenn man selbst so glücklich ist,

ist es schrecklich, ein so trübseliges Gesicht immer
ansehen zu müssen, dem man sein Glück fast ab-

bitten sollte", bemerkte die Braut. „Du, Geny,
mußt uns aber auch helfen."

„Ich will schon", erwiederte diese.

Das Beglückungswerk begann damit, daß man
auf den Nachmittag einen gemeinschaftlichen
Spaziergang planirte, bei welchem weder Eugenie noch

Herr Rayman fehlen durften.
Niemand fehlte; der Spaziergang fiel wunderhübsch

aus. Herr Rayman gab die schönsten

Proben seiner neuerlangten Fertigkeit im Lachen

und plauderte plötzlich so viel und so unterhaltend,
daß die Andern sich sagten, daß in dem Mann
von heute derjenige von gestern nicht mehr zu
erkennen sei.

Dann gab es noch einmal eine duftige
Mondscheinnacht. Man war längst zurück vom Spaziergange,

aber man konnte sich noch nicht entschließen,
in's Haus zu gehen, der Abend war zu schön; man
blieb im Garten. -

Das Brautpaar ging natürlich flüsternd seine

eigenen, einsamen Wege. Herr Rayman und

Eugenie blieben sich allein überlassen. Er hatte

ihren Arm in den feinen gezogen, und so gingen
auch sie ihre eigenen Wege.

Als sie in den Schatten eines Fliedergebüsches
kamen, blieb Eugenie stehen und steckte den Kops
in die duftenden Zweige hinein; sie fühlten sich so

kühl an ihren heißen Wangen. Eugenie dachte

an ihre Eltern zu Hause. Sie wäre plötzlich

gerne bei ihnen gewesen im gewohnten Zimmer,
eingeschlossen von den vier Wänden und beleuchtet

von dem hellen Kerzenschein, wenn sie nur
gewußt, wie sie es machen sollte, ihre Hand, die

Herr Rayman so fest hielt, loszubekommen und

zu fliehen. Sie versuchte es — es ging nicht;
im Gegentheil, er griff noch.nach der andern Hand
und hielt sie ebenso fest. Eugenie wandte den

Kopf zur Seite; dann sagte Herr Rayman ein

paar Worte. Sie klangen so laut, obwohl sie

nur geflüstert waren. Eugenie schloß die Augen,
und es kamen immer mehr Worte, und sie klangen

immer lauter — ganz überlaut — und immer
sonderbarer; ihr war, als ob eine Sturzwelle sich

über ihrem Haupte ergöße. Und dann zog Herr
Rayman sie an sich, so fest, ach so fest, daß sie

glaubte, ersticken zu müssen, und nicht mehr wußte,
ob sie mit den Füßen noch auf dem Boden stünde.
Und dann — küßte er sie. Aber da riß sie sich

los mit verzweifelter Bewegung, und dann stand
sie da und glühte wie Feuer. In diesem Augenblicke

kam Clotilde mit ihrem Bräutigam, und sie

konnte nur noch sagen, daß sie sofort nach Hause
wolle. Herr Rayman drückte ihre Hand und
flüsterte: „Auf Morgen!" und sie antwortete:
„Ja?" und dann floh sie, so rasch sie konnte,

athemlos, bis sie daheim in ihrem Stübchen war,
und dort lehnte sie an die Thüre, die sie hinter sich

geschlossen, und schaute zitternd mit offenen Augen
immer vor sich in die Dunkelheit hinein.

War es so, wenn einen Jemand liebte —?
W0

Eine Zeit lang glaubte sie, die Brust müßte

ihr zerspringen, so klopfte das Herz drinnen.
Wie war das so plötzlich erlebt! Er hatte

sie geküßt! Sie strich mit der Hand über die

Stelle hin, und dann fiel ihr ein, daß er auch
die Hände festgehalten, Alles, ihr ganzes Kleid,
war mit ihm in Berührung gekommen. Wenn
sie nur hätte untertauchen können in eine kühle
Fluth, um sich wieder reinzuwaschen!

Sie setzte sich, sie begann zu denken. Was?
„Morgen" f hatte er gesagt. Was geschah Morgen?

Kam jetzt auch ein Morgen wie alle Tage?
Morgen kam er zu ihr. Nein, sie» würde ihn
nicht mehr ansehen können! Bei Tage schon gar
nicht. Und sich küssen lassen? Nie mehr! Und
die Eltern! O Gott, wie würde sie es den Eltern

sagen können?

Die Mutter kam eben herauf, klopfte an die

Thüre und frug, was sie denn habe? Sie mußte
öffnen, und sie fiel der Mama um den Hals und
schluchzte immerfort. Es dauerte lange, bis die

Mutter zuletzt mehr oder weniger klug daraus
wurde, was ihr geschehen. Sie war sehr erschrocken
und frug so viele Dinge: wie er denn aussehe,
wie er heiße, ob er schön, ob er gut sei und ob

Eugenie ihn denn auch liebe?
„Ob ich ihn liebe?" wiederholte das Töchterchen

mit neuem Schluchzen. „Ich weiß es nicht.
Wie kann ich das wissen? Er liebt mich ja —
und nicht wahr, Mama, Du sagst es dem Papa?
Ich kann es nicht!"

Die Mama ging und sagte es dem Papa,
und der Papa schüttelte den Kopf und meinte:

„ Es wird wohl nicht so ernst gemeint sein. Dem
ersten Besten gebe ich sie auch nicht. Sie ist noch

so jung. Was thun wir einmal, wir Zwei", sagte

er, „wenn die Kleine fort ist?" Die Kleine war
ja ihr Einziges!

Als Eugenie erwacht, nachdem sie so spät erst

eingeschlafen, war es Morgen, das gefürchtete

„Morgen". Es sah Alles so sonderbar aus, ihr
gewohntes Stübchen, das Gesicht der Mama,
das sich über sie beugte, und ihr eigenes Gesicht,
das sie nachher verwundert im Spiegel beschaute.

Er hatte es ja geküßt; sie meinte, man müßte ihm
das ansehen. Und richtig! Da klingelte es; das

war er! Sie drehte den Schlüssel an ihrer Thüre
noch einmal um. Wenn er nur nicht nach ihr
frug! Sie hätte sich gerne versteckt. Eine Stimme,
ein paar Schritte, eine Zimmerthüre, die geöffnet
wurde — dann war es still. Jetzt sprach er mit
dem Papa. — Der Besuch ging wieder fort; man
hatte sie nicht gesucht. Der Papa ging zur Mama.

„Ich weiß nicht", sagte er, „der Mann will
mir nicht gefallen. Ich habe zwar vor der Hand
weder Ja noch Nein gesagt, aber ich meine, der

paßt nie und nimmer für unsere Eugenie. Ich
kann kein Vertrauen zu ihm fassen. Und als ich

ihm das andeuten wollte, ist er ausgefahren wie
ein verwundeter Löwe. Er hat etwas so Finsteres,
Herrisches; ich fürchte, er ist ein heftiger,
leidenschaftlicher Charakter. Und denke ich mir daneben
die Kleine, die wir mit lauter Hätscheleien
aufgezogen — kurz, ich meine, wir schlagen rundweg

ab."

„Aber, wenn das Kind ihn liebt!" wagte
die Mama zu bemerken.

„Liebt sie ihn denn wirklich? Hat sie es

gesagt?"
„Nein, das nicht eben — ich werde nicht recht

klug daraus, was sie eigentlich für diesen Mann
empfindet; sie selbst vielleicht nicht."

„Natürlich, sie meint jetzt wohl, sie müßte
etwas empfinden. — Junge Mädchen sind so.

Es ist eben das erste Mal, daß ein Mann ihr
von Liebe gesprochen. Aber im Grund kann ich

mir nicht denken, daß sie sich wirklich zu ihm
hingezogen fühlt, denn vor Allem kennt sie ihn ja
gar nicht."

„Ja", seufzte die Mutter, „das ist eben das

Schlimmste, daß ihn Niemand kennt! Es hat nie

Jemand etwas von ihm gehört! Er soll schon viele

Jahre in Spanien gewesen sein, und das ist so

weit."
„Schon an die zwanzig Jahre habe er dorten

gelebt, erzählte er mir. Er setzte mir seine

pekuniären Verhältnisse auseinander; sie scheinen mir
gut. Er habe in seiner Laufbahn sich ganz von
unten auf arbeiten müssen und sich seine Stellung
ganz aus eigener Kraft erobert. Das spricht für
seine Ausdauer, Kraft und Fähigkeit. Aber das

ist in meinen Augen doch nicht Alles. Ich will
einmal zu seinem Freunde Keyser gehen, an den

er mich gewiesen, und hören, was dieser sagt.

Zuvor aber muß ich doch mit der Kleinen sprechen

und wissen, wie sie die Sache ansieht, damit ich

eine Basis für mein Handeln habe."
Der Papa kam herauf zu Eugenie und war

sehr liebevoll, und wollte wissen, wie denn dem

Töchterchen der Liebhaber gefalle.



„3d) toeijj e§ nicf)t, SßaHa", aitttoortetc Sit«

gente mit grauen tn ben Slugen.
„9hm,'fag* einmal, lieöft 2)u iljtt beim?"
„Sieben? Sa — tdj gtanbe — er t)at mid)

ja ctud) lieb."
„Sei) möchte miffen, ob ®u i£>n aud) geliebt

Ijätteft, menn — menn er niefit eben an £)id)
geöadft?"

(Sngenie faïj ben ißapa gcmg mirr am „Sc£) —
id) meif es nidjt", mar nur mieber bie Slntmort.

„SSerbe ba diner jemals ftug anê fo ÜMbdjeit-
löpfen", brummte ber Sßapa in fid) gittern. „©ie
miffen nie, ma§ fie motten, unb miffen eS bocfj
fo gut"

Unb in ber £tjat, ©ugenien'ê $öf)fd)ert fjotte
eS fonft immer gut gemußt ©eii ba§ fettb auf
ber SBett mar, Ratten bie Gsltent eigentlich faum
maê anbereê gu tljun geljafit, als i|m gu folgen.
@S mar gang neu, ba§ STödjterdjen fo meid; unb
tjingebenb unb unentjdjlofjen gu fefjen.

„2öie gefällt er benn S)ir, ißapa", frug Gsugertie
uad) einer SBeite gaug fdjücljtern.

„ÜDhr? 9hm — mir gefällt er, offen geftam
ben, gang unb gar nidfjt, unb id) märe fel;r bafiir,
iljm red)t l)öflid) für bie ©£)re feiner SSemerbung
gu banten unb ifju mieber gefjeu gu peifjen."

„I^eljen?!" mieber^olte (Sugenie. ®ann mürbe
SUIeê oorbet fein — SÏHeS, mie eS öorljer gemefen
— gang teer! Unb er —? üftein, nur ba§ nidfjt!
„@r ift fo ungittdlidj, ißapa, unb id) möchte i§m
helfen —"

„Si)m fjetfen? ßu maê? 3um glücklich
merbert?"

„Sa, ba§ f)at er gejagt."
„Siebes $tnb, id) glaube, ftatt baf er burd)

SDid) glücflich, loürbeft ©u burcl) iljn unglitcflidj
merben, unb baS gmar recht grünblid). Unb meil
®u mein SHnb bift unb mid; biefer £err Sftapman

gar nichts angebt, tommt in meiner Veredjnuug
®ein ©liid nod) bor bem feinen. UebrigenS, ma§
ïjat er nötf)ig, ein fo fdjredlid) finftereS ©efidjt
gu machen SGSarum fann er ntd)t au§fel;en, mie
anbere Seute SSarum muf er benn gerabe un=
glüdlid) fein? «jpat er aU(*) gejagt ?"

„fRein, ißapa."
„©o?! ®a ftedt etmaê Vefonbereê baf)inter,

glaube mir baS, f)err ßetjfer muf eS miffen. @r

foil mir einmal feines ffreunbeS Vergangenheit
ergäben."

£)er ißapa ging. (Sugenie fdjlojs fich mieber
ein. üftiemanb fottte fie anfeljen, nicht einmal
bie ®ienftboten.

5llS fie aber ben ißapa gurüdtommen hörte,
gieng fie boch fjinunter; fie mu^te miffen, maS

er bernommen.
„9hm meijj ich öie gange Vefdjeerung", be«

gann biefer, „marum ber |>err fo miitljenb in
feiner Vergmeiflung breinfchaut. Sd) fann mir
nun fdjon benfen, baff er fich nicht fefjr behaglich
unb gtüdlidh fühlen muff — "

SDann fchmieg er unb fah ©ugenie an; er hatte
fie erft nicht im $immer bemerft. 216er fie flaute
ihn gang unbermanbt an, unb als er nicht
fortfahren moltte, frug fie : „2öaS ift eS benn, ißapa?"

„9lun, nichts Erfreuliches, Äinb. Es ift aber
gut, baff ich eê toeifj unb ®u natürlich mu^t eS

auch miffen. SDiefer ^err Vapman hatte einmal
einen ^ßapa, ber — im 3nd)thauS geftorben ift."

(^ortfetjung folgt.)

Jfrgtrtflffiii! ®eïiûîikfn.

®etjenigc 2Jtettf(%, beffen feeKf^e§ 6mpftnbung§betmögen
mcçt aeiter ret^t al§ feine ©efü^I§neroen, ber taub, blinb
unb empfinbung§Io§ ift gegen allen ©cfimerj unb aße§ 2Bo^l=
besagen, ba§ nidjp unmittelbar feine eigene tßerfon betrifft,
ber fäbtg ift, in einem mit bem ©camera etne§ 5tnbern er«
tauften Suftanb @enufe p füllen, ftetjt auf ber niebrigften
ötufe be§ fütenfc^entbumS ; auf ber bö^ften fte^t Sener, beffen
§erj für bte ganje fDtenfdjbett fc^tögt, beffen Siebe «De um«
faßt, beffen 2tuge frembeg Seib p näffen, beffen SSange frem«
be§ ®m p rbtben tiermag, bem ba§ ©Raffen, SBirfen unb
Arbeiten für ba§ 2Bof)t feiner fütitbrüber bö^fte fgreube unb

SBefriebigung gewährt, ja ber fogar in ber ©etbftaufoperung
für biefen erhabenen @tüdt unb ©eïigïeit finbet. SSefen
ber erften Kategorie finb ben ïbieren» SBefen ber jweiten ben
(Söttern tiergleidbbar. (3nna D. SroH^oroftçani.)

priffkapra kr prboktiou.

fgr. ^5. jö. in Sb*e Arbeiten bofumentiren
ftet§ ba§ tief unb natürtidj emüftnbenbe grauenberj. Sbr^1
?lnfucben wirb atfo mit Vergnügen entf^ro^en.

^ï. in Jt. SBeftebenbe ^atSent^ünbung wirb am
ftdjerften mit fühlen, oft p wecbfetnben ttmfdblägen beffimpft.
©egen Anlage p öfteren Söieberbolungen biefe§ Xlebels hilft
am beften Kräftigung be§ gangen Körpers burdj rationelle
Hautpflege unb ©ntbattung tion allen 3îeigmitteln, ciel 9luf«
enthalt in freier, reiner Suft unb ©chlafen bei gefchloffenem
fötunbe. 58on gang tiorgüglidher Söirfung finb auih — nebft
ben llmfäjlägen — fleißige Einreibungen tion §at§ unb ©ruft
mit milbem fjett, ©afelin rc. 3iehen £inert gewiffen«
haften ïlrgt gu iRatlje unb oertaffen ©ie fich nidfjt auf gewiffe,

auf's ©erathewohl angepriefene 3)îebiginen, benn nad)
ber ©chablone laffen Krantheiten fich nid)t behanbeln. Snbi«
tiibuelle Einlagen unb perfönlicheS ©efinben muß ftet§ mit«
berüdfichtiget werben.

gtttbeßattnfe, "^ofïfïempef ^»affett. 5Dîit einer
®ifd)uttg tion gwei Jäheiten Salmiafgeift, brei ^heilen Sampher«
geift unb 12 SCfjeiîen SBaffer unb einer 93eigabe Don Küchen«
falg fönnen ©ie Kopfhaut unb §aare bermittelft eines ©dhwam«
me§ gang gut reinigen. 5ta^ gefc^e^ener 2öaf^ung müffen
fowohï mit $ett gut eingerieben wer«
ben, wa§ befonberS bei troctener Kopfhaut unb fpröben Haaren
fehr gu empfehlen ift.

gl. $>er betreffenbe Sïrtifel ift unS gur Prüfung
nidht tiorgelegt werben, wir finb bal;er auch nidjt im fyalle,
ein llrtheil abgugeben. StiSfirt ift eS immer, biefen 5lrtifel
tion unbefannten auSlänbifdhen ©efdjäften gu begieljen, wenn
man nicht am Drte felbft burdh SßertrauenSperfonen fann ein«

faufen laffen. $ie ïluSlânber tierfiefjen eS eben, burch befon«
berS lebpafteS îlnnonciren bie Kaufluft beS ^ublifumS gu
weden, was ber inlänbifche H^nbler, ber ben fyranfen für
Snfertionen meiftenS gweimal feljrt, oft nur gu bitter em=

pfinben mu^.

Herrn Dr. Jfpfï<u> Quftev in ^tÇcincdi. 3Bir halten
eS für unfere ^flicht, gur

_

mögtichft intenfitien Verbreitung
Sh^er gemeinnütjigen Vrbeit baS Itnfrige beigutragen unb er«
warten bieferpalb gerne Shre Vorfd)läge. ®aB au^ ©ie tion
ber bringenben ütothwenbigfeit einer grünblichen beruflichen
Vorbübung ber 2ßärterinpen für Neugeborene unb Söödh«
nerinnen übergeugt finb, ift unS fepr erfreulich, tnbem wir
hoffen bürfen, baff ©ie als eifriger Hpgteinifer aud) an ber

Verwirflichuitg biefeS — biSanhin leiber frommen VhinfdjeS,
na^ Kräften mitarbeiten werben.

J». Poste restante G. liegt ein ©rief, ben wir in
Empfang gu nehmen bitten.

ffr. 5« w- Ont. pK. 4" in ©itte, tragen ©ie
unfertwegen jeinen ©pieß in ben Krieg ; bie ©adje liegt gu
flar, als bajj fie anberweitiger ©ertheibigung bebürfte. ffür
Shte ffreunblidhfeit beften ®anf!

^trage^efüertttnett in ß. unb g. TOit ©er«
gnügen entfprochen.

ffrau W- in Unter rationellem ©djupwerf
tierfteht man eine gujjbefleibung, bie genau jebem eingetnen
ffufje angepaßt unb fpegieH für benfelben gemacht ift. sJta«

tioneßeS ©dphwerf läfet fiih beSpatb nicht in fertiger Saben«

waare faufen, fonbern eS mujj baSfelbe nach bem perfönlid)en
©taße unb nach ber befonberen ffornt ber ffü|e gefertiget
Werben. — Eine beftempfohlene fchweigerifdje ©chuhfabrif ift
bie befannte ffirma ©allt) in ©chönenwerb.

g>pved?fact£.

$ra$eit.
$rage 155: Sßelche ©lafchinenftiderei beS Sn« ober

©uSlanbeS ift im ^aEe, eine gang tüchtige, ber beuifchen unb
frangöfifdjen ©proche mächtige Arbeiterin gu engagiren?

ffrage 156: 2So finbet bie ffrau richtige unb allgemein
tierftänblicpe ©eleprung über bie ehelichen 9ted)tSuerhältniffe
beS KantonS ïhurStn?

ffrage 157: $n welchen ^auStjtÜungSfd^ulen wirb ber
©artenbau mit ber Kodjfunbe in ©erbinbung gebracht?

gintmorttin»
Auf ffrage 150: Auf waS bei ber ©Baffl eines SebenS«

geführten hauptfächlich p a^teu fei, um ein fcpöneS, IpuS«
li^eS ©lüd unb eheliches ©erhältnijj gu begrünben, fragt eine
aHeinftehenbe äBaife im ©prechfaal Nro. 19 biefeS ©latteS.
ES finb hierauf eine ©tenge tion Antworten eingegangen, bie
Wir im Sntereffe unferer Seferinnen in Eine gufammenfaffen
wollen. ®iefe eingelnen Antworten in überfichtlicher gufam«
menftellung böten eine reiche Ntufterfarte nicht ber ïugenben,
bie bei ben SOtännern gu finben finb, woI)l aber tion ben

Mängeln unb Untugenben, bie bem männlichen ©efchlechte

anguhaften fdfjeinen unb toor benen matt ftd) hauptfächlid) gu
hüten habe. Unb eS macht wirflieb ben Einbrud, als hätten
bie ©erfafferinnen ber begüglichen Antworten ftets je ®aS«

[ jentge als jdjlimmfteS Uebel in ber Ehe angefehen, was ihnen
an bent eigenen ©atten unangenehm unb peinlich war. ©or
Printern unb Nadjtfcbwärmern warnt bie Eine, tior heftigen
©olterern bie Anbere, ,,©or bem geigigen Ntanne gumeift
hüte fich bie junge Softer", heißt eS ba unb „Ein ©er«
fäjwenöer bringt feine ffamilie unfehlbar in llnglüd", tönt
eS bort. ,,©or einem Stopfguder bepüte ber Himmel bie Srau",
lefen wir einerfeitS unb „mit Einem, ber für'S HauSwefen
fein ©erfiänbnifj unb feine Einficht hatr ift bie fyrau übel
beratpen", fepreibt man anberfeitS. „ffier fepon felbft er«
fapren pat, wie beS 9NanneS Eiferfudjt baS Seben ber grau
gur Höüe macht, ber wirb als ErfteS unb SetgteS barauf
fepen, bafg ber AuSerwäpIte tion biefer Seibenfcpaft frei fei",
fcpliept ber ©rief einer freunblicpen ©eratperin — unb „beS
NlanneS ©leicpgültigfeit unb profaifcpeS ®enfen fann ber
grau bie Epe niept nur grunbfätglicp entleiben, fonbern ber
9Nann felbft erfepeint ipr habet in einem fo unltêbfamen
Sicpte, baß fie lebpaft wünfept, niemals gepeiratpet gu paben",
Warnt gutmeinenb eine Anbere. ©or ber ©erbinbung mit
einem ÄHttwer ober ©efepiebenen warnt eine ©orfieptige unb
tior Arrnutp unb Ntangel fpriept eine Entbeprenbe, bie aus«
gefunben pat, bap man tion Suft unb Siebe allein auch in
ber Ehe niept leben fönne. „©euor fie eine entfepeibenbe 2öapl
trifft, follte eine junge ïoepter erft genau gu erfahren fuepen,
wie ber ©ewerber über bie ©teüung ber grau in Der Epe
unb in gefeKfchaftlicper ©egiepung überhaupt benft, ob biefe
niCpt bloS gur Hau§^älterin unb Nïagb perabgewürbiget
werbe", läpt fiep eine Enttäufcpte tiernepmen unb „eS gept
feiten gut in einer Epe, wo bie grau iprer eigenen ©tellüng
entfrembet wirb unb Wo fie anftatt für baS leiblidje ©epagen
tion 3Nann unb Ktnbern gu forgen, mit bem ©atten unb
feinen greunben tion ber Kunft, tioit Han^el, tion firdjticpen
Angelegenheiten unb gar tion ©olitif fiep unterhalten foü;
eine folcpe grau ift gu bebauern", meint gang ernftlicp eine

Hausfrau naep altem ©djrot unb Korn.
gn biefer bunten 2Betfe fpielen bie Anfiepten burcp«

einanber unb bie ängftlicp fragenbe Sßaife würbe tion Dorn«
perein ben Ntutp gur 2öapl eines ©atten tierlieren, wenn
afl' biefe guten Nätpe gur ©riifung unb ©epergigung ipr
tiorgelegt Würben. ®a gilt auep Das ©prücpwor't: ,j©iele
Köcpe tierberben ben ©rei."

2Bir meinen: ©ewip foil bie Siodjter fiep prüfen, betior
fie ipr Her3 berfdjentt, allein fie foü niept nur einfeitig ben

Ntann prüfen, fonbern auch fiep felbft; ob aud) fie etwa

Eigenfcpaften befipe, bie im familiären ßufmmnenleben pem«
menb unb ftörenb einwirfen tonnten unb ob fie auep im
©tanbe fei, ben Nlann gu beglüden unb ipm alles baS gu
fein, was in ber Epe ipr als Aufgabe gefteüt ift; eine tücp«
tige, ipm bienenbe Hau^frouf feine toue ©efäprtin unb ©e«

pülfin unb fein guter Enget gu fein.
®ie Epe ift bie pope ©cpule be§ SebenS unb ber ©epteif«

ftein ber Eparattere. Itnb gang befonberS ift eS ber weiblicpe
Einfluß, ber in ber Epe geftaltenb unb bilbenb fiep geltenb
maept. ®ie grau repräfentirt in ber Negel baS tonfertiatitie
Element in ber Epe unb gepnmal wirb ber gegebene Eparafter
beS SöeibeS ber uämlidje bleiben unb ben Nîann untiernterÜ
iprem äöefen nad) Gilben, als baff nur einmal ber Niann
ben Sparatter ber grau tieränbern unb umwanbeln tann.
Nîand)' heftiger ©tarnt würbe fepon grünbtiip entwaffnet tion
bem rupigen, fanften unb gelaffenen 2Birten unb Söalten
feiner grau, fowie mand)' anbere Eigenpeit ober llntugenb
beS ©tanneS unter liebetioüer unb tluger güprung einer guten
unb tierftänbigen grau fid) in ebenfo fcpäpenSwertpe ©orgüge
unb £ugenben gewanbelt paben. 2öenn nur ber Kern gut
ift, barf eine grau fiep niept an bie raupe ober perbe ©cpate
tepren; naep ber ©cpale Weripet man bie gruept nidpt; tput
fie eS bennoep, fo bleibt fie beffer untierpeiratpet. Ein gutes
Herg foil ber ©tann paben; cparatterfeft unb fitten«
rein foil er fein, redjtlicp bentenb unb nad) H öperem
ftrebenb. 2Go biefe ©orbebingungen, biefe ©runbgüge tior«
panben finb, fann eine Epe — wenn fie anberS mit einer

tiernünftigen, tücptigen unb ebten grau gefdjloffen wirb —
niemals unglüdlicp werben. 2öer bie Epe als ©rüfftein feines

eigenen 2BertpeS betraeptet unb als ernfte SebenSfcpule unb

©tittel gur ©ertiollfommnung feiner felbft, ber wirb fiep tiont

llnglüd niept tierfolgt wäpnen, wenn ber ©egenftanb feiner

Neigung, wenn ber ©atte Eigentpümticpteiten unb ©ewopn«

peiten entwidelt, bie baS 3ariSefüpl beS SßeibeS tierletjen
ober ipren Anf^auungen unb ©egriffett guwiberlaufen.

gn ber Epe barf^ man fern ©prengpultier anwenben,

um nur fcpnelt gum gu gelangen, fonbern baS gielbe«

wufjte, eble Söoäen unb ©treben ber grau, aud) mit ©egug

auf bett ©atten, fei bem SBaffertrogifen oergteiepbar, ber in
milber abe;r einbringlid)er, unermübtieper, boep faum füpl«
barer fortgefepter ©ieberpolung baS partefie ©eftein unfepl«
bar pöplt. ©3er biefer Aufgabe fiep niept gewaepfen füplt,
wer in felbftfücptiger Eigenliebe beut inbitiibueüen ©3efen

Anberer feine Neäjnung gu tragen tiermag; wer, bie natür«
licpe ©îeltorbnung aufeer Acpt fetjenb, bie ftiinblidje Erfüllung
beffen tierlangt, waS in naturgemäßer ©Jeife erft jahrelange,
untierbroffene Arbeit gu ©tanbe bringen fann, ber bleibe
allein unb für fiep abgefcploffen, er eignet fiep niept gur Epe.

©erftanb unb Igen foßen bet ber ©3apt eines ©atten fiep

reblidj unterftüigen ; ber Natp dritter in biefem ©tüde ift
gweifelpaft unb eine Epe unter auSfcpUeßlicper Affifteng beS

©erftanbeS gefcploffen, pat eben fo titele AuSficpten unglüdlicp
gu werben, als eine Heirat!) aus btinber Siebe bie Annapme
eines ungemütplicpen NacpfpieleS feineSwegS auSfcpließt.

Auf grage 154: ©ei ber girnta ©eter ©ed, Kanal«
firaße 11 in Nürnberg finb A§ppalt=®a#aphen für feuer«

fidjere ®äcper begiepbar.

„Ich weiß es nicht, Papa", antwortete
Eugenie mit Thränen in den Augen.

„Nun, sag' einmal, liebst Du ihn denn?"
„Lieben? Ja — ich glaube — er hat mich

ja auch lieb."
„Ich möchte wissen, ob Du ihn auch geliebt

hättest, wenn — wenn er nicht eben an Dich
gedacht?"

Eugenie sah den Papa ganz wirr an. „Ich —
ich weiß es nicht", war nur wieder die Antwort.

„Werde da Einer jemals klug ans so Mädchenköpfen",

brummte der Papa in sich hinein. „Sie
wissen nie, was sie wollen, und wissen es doch
so gut."

Und in der That, Eugenien's Köpfchen hatte
es sonst immer gut gewußt. Seit das Kind auf
der Welt war, hatten die Eltern eigentlich kaum
was anderes zu thun gehabt, als ihm zu folgen.
Es war ganz neu, das Töchterchen so weich und
hingebend und unentschlossen zu sehen.

„Wie gefällt er denn Dir, Papa", frug Eugenie
nach einer Weile ganz schüchtern.

„Mir? Nun — mir gefällt er, offen gestanden,

ganz und gar nicht, und ich wäre sehr dafür,
ihm recht höflich für die Ehre seiner Bewerbung
zu danken und ihn wieder gehen zu heißen."

„Gehen?!" wiederholte Eugenie. Dann würde
Alles vorbei sein — Alles, wie es vorher gewesen

— ganz leer! Und er —? Nein, nur das nicht!
„Er ist so unglücklich, Papa, und ich möchte ihm
helfen —"

„Ihm helfen? Zu was? Zum glücklich
werden?"

„Ja, das hat er gesagt."
„Liebes Kind, ich glaube, statt daß er durch

Dich glücklich, würdest Du durch ihn unglücklich
werden, und das zwar recht gründlich. Und weil
Du mein Kind bist und mich dieser Herr Rahman
gar nichts angeht, kommt in meiner Berechnung
Dein Glück noch vor dem seinen. Uebrigens, was
hat er nöthig, ein so schrecklich finsteres Gesicht
zu macheu? Warum kann er nicht aussehen, wie
andere Leute? Warum muß er denn gerade
unglücklich sein? Hat er Dir das auch gesagt?"

„Nein, Papa."
„So?! Da steckt etwas Besonderes dahinter,

glaube mir das, Herr Keyser muß es wissen. Er
soll mir einmal seines Freundes Vergangenheit
erzählen."

Der Papa ging. Eugenie schloß sich wieder
ein. Niemand sollte sie ansehen, nicht einmal
die Dienstboten.

Als sie aber den Papa zurückkommen hörte,
gieng sie doch hinunter; sie mußte wissen, was
er vernommen.

„Nun weiß ich die ganze Bescheerung",
begann dieser, „warum der Herr so wüthend in
seiner Verzweiflung dreinschaut. Ich kann mir
nun schon denken, daß er sich nicht sehr behaglich
und glücklich fühlen muß — "

Dann schwieg er und sah Eugenie an; er hatte
sie erst nicht im Zimmer bemerkt. Aber sie schaute

ihn ganz unverwandt an, und als er nicht
fortfahren wollte, frug sie: „Was ist es denn, Papa?"

„Nun, nichts Erfreuliches, Kind. Es ist aber
gut, daß ich es weiß und Du natürlich mußt es

auch wissen. Dieser Herr Rayman hatte einmal
einen Papa, der — im Zuchthaus gestorben ist."

(Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Derjenige Mensch, dessen seelisches Empfindungsvermögen
mcht weiter reicht als seine Gefühlsnerven, der taub, blind
und empfindungslos ist gegen allen Schmerz und alles
Wohlbehagen, das nicht unmittelbar seine eigene Person betrifft,
der fähig ist, in einem mit dem Schmerz eines Andern
erkauften Zustand Genuß zu fühlen, steht auf der niedrigsten
àfe des Menschenthums; auf der höchsten steht Jener, dessen
Herz für dre ganze Menschheit schlägt, dessen Liebe Alle
umsaßt, dessen Auge fremdes Leid zu nässen, dessen Wange fremdes

Glück zu röthen vermag, dem das Schaffen, Wirken und
Arbeiten für das Wohl feiner Mitbrüder höchste Freude und

Befriedigung gewährt, ja der sogar in der Selbstaufopferung
für diesen erhabenen Zweck Glück und Seligkeit findet. Wesen
der ersten Kategorie find den Thieren, Wesen der zweiten den
Göttern vergleichbar. (Irma v. Troll-Borostyam.)

Briefkasten der Redaktion.

Fr. Zz. K. in A.-W. Ihre Arbeiten dokumentiren
stets das tief und natürlich empfindende Frauenherz. Ihrem
Ansuchen wird also mit Vergnügen entsprochen.

W. H. in A. Bestehende Halsentzündung wird am
sichersten mit kühlen, oft zu wechselnden Umschlägen bekämpft.
Gegen Anlage zu öfteren Wiederholungen dieses Uebels hilft
am besten Kräftigung des ganzen Körpers durch rationelle
Hautpflege und Enthaltung von allen Reizmitteln, viel
Aufenthalt in freier, reiner Luft und Schlafen bei geschlossenem
Munde. Von ganz vorzüglicher Wirkung sind auch — nebst
den Umschlägen — fleißige Einreibungen von Hals und Brust
mit mildem Fett, Vaselin rc. Ziehen Sie einen gewissenhaften

Arzt zu Rathe und verlassen Sie sich nicht auf gewisse,

Ihnen auf's Gerathewohl angepriesene Medizinen, denn nach
der Schablone lassen Krankheiten sich nicht behandeln.
Individuelle Anlagen und persönliches Befinden muß stets
mitberücksichtiget werden.

Unbekannte, Uoststempet St. Kallen. Mit einer
Mischung von zwei Theilen Salmiakgeist, drei Theilen Camphergeist

und 12 Theilen Wasser und einer Beigabe von Küchen -
salz können Sie Kopfhaut und Haare vermittelst eines Schwam-
mes ganz gut reinigen. Nach geschehener Waschung müssen
sowohl Haarboden als Haare mit Fett gut eingerieben werden,

was besonders bei trockener Kopfhaut und spröden Haaren
sehr zu empfehlen ist.

Zl. W.-K. Der betreffende Artikel ist uns zur Prüfung
nicht vorgelegt worden, wir sind daher auch nicht im Falle,
ein Urtheil abzugeben. Riskirt ist es immer, diesen Artikel
von unbekannten ausländischen Geschäften zu beziehen, wenn
man nicht am Orte selbst durch Vertrauenspersonen kann
einkaufen lassen. Die Ausländer verstehen es eben, durch besonders

lebhaftes Anuonciren die Kauflust des Publikums zu
wecken, was der inländische Händler, der den Franken für
Jnfertionen meistens zweimal kehrt, oft nur zu bitter
empfinden muß.

Herrn Dr. Hustav Güster in Weincck. Wir halten
es für unsere Pflicht, zur möglichst intensiven Verbreitung
Ihrer gemeinnützigen Arbeit das Unsrige beizutragen und
erwarten dieserhalb gerne Ihre Vorschläge. Daß auch Sie von
der dringenden Nothwendigkeit einer gründlichen beruflichen
Vorbildung der Wärterinnen für Neugeborene und
Wöchnerinnen überzeugt sind, ist uns sehr erfreulich, indem wir
hoffen dürfen, daß Sie als eifriger Hygieiniker auch an der

Verwirklichung dieses — bisanhin leider frommen Wunsches,
nach Kräften mitarbeiten werden.

S. ftosts restants <?. liegt ein Brief, den wir in
Empfang zu nehmen bitten.

Fr. U. I. u. Hrn. M. L. in A. Bitte, tragen Sie
unsertwegen keinen Spieß in den Krieg; die Sache liegt zu
klar, als daß sie anderweitiger Vertheidigung bedürfte. Für
Ihre Freundlichkeit besten Dank!

Aragestesterinnen in IZ., K., K. und S. Mit
Vergnügen entsprochen.

Frau Ida W. in A. Unter rationellem Schuhwerk
versteht man eine Fußbekleidung, die genau jedem einzelnen
Fuße angepaßt und speziell für denselben gemacht ist.
Rationelles Schuhwerk läßt sich deshalb nicht in fertiger Ladenwaare

kaufen, sondern es muß dasselbe nach dem persönlichen
Maße und nach der besonderen Form der Füße gefertiget
werden. — Eine bestempfohlene schweizerische Schuhfabrik ist
die bekannte Firma Bally in Schönenwerd.

Sprechscrctll.

Fragen.
Frage 155: Welche Maschinenstickerei des In- oder

Auslandes ist im Falle, eine ganz tüchtige, der deutschen und
französischen Sprache mächtige Arbeiterin zu engagiren?

Frage 156: Wo findet die Frau richtige und allgemein
verständliche Belehrung über die ehelichen Rechtsverhältnisse
des Kantons Thurgau?

Frage 157: In welchen Haushaltungsschulen wird der
Gartenbau mit der Kochkunde in Verbindung gebracht?

Antworten.
Auf Frage 150: Auf was bei der Wahl eines

Lebensgefährten hauptsächlich zu achteu sei, um ein schönes, häusliches

Glück und eheliches Verhältniß zu begründen, fragt eine
alleinstehende Waise im Sprechsaal Nro. 19 dieses Blattes.
Es sind hierauf eine Menge von Antworten eingegangen, die
wir im Interesse unserer Leserinnen in Eine zusammenfassen
wollen. Diese einzelnen Antworten in übersichtlicher
Zusammenstellung böten eine reiche Musterkarte nicht der Tugenden,
die bei den Männern zu finden sind, wohl aber von den

Mängeln und Untugenden, die dem männlichen Geschlechte

anzuhaften scheinen und vor denen man sich hauptsächlich zu
hüten habe. Und es macht wirklich den Eindruck, als hätten
die Verfasserinnen der bezüglichen Antworten stets je Das-

jenige als schlimmstes Uebel in der Ehe angesehen, was ihnen
an dem eigenen Gatten unangenehm und peinlich war. Vor
Trinkern und Nachtschwärmern warnt die Eine, vor heftigen
Polterern die Andere, „Vor dem geizigen Manne zumeist
hüte sich die junge Tochter", heißt es da und „Ein
Verschwender bringt seine Familie unfehlbar in Unglück", tönt
es dort. „Vor einem Topfgucker behüte der Himmel die Frau",
lesen wir einerseits und „mit Einem, der für's Hauswesen
kein Verständniß und keine Einsicht hat, ist die Frau übel
berathen", schreibt man anderseits. „Wer schon selbst
erfahren hat, wie des Mannes Eifersucht das Leben der Frau
zur Hölle macht, der wird als Erstes und Letztes darauf
sehen, daß der Auserwählte von dieser Leidenschaft frei sei",
schließt der Brief einer freundlichen Beratherin — und „des
Mannes Gleichgültigkeit und prosaisches Denken kann der
Frau die Ehe nicht nur grundsätzlich entleiden, sondern der
Mann selbst erscheint ihr dabei in einem so unliebsamen
Lichte, daß sie lebhaft wünscht, niemals geheirathet zu haben",
warnt gutmeinend eine Andere. Vor der Verbindung mit
einem Wittwer oder Geschiedenen warnt eine Vorsichtige und
vor Armuth und Mangel spricht eine Entbehrende, die
ausgefunden hat, daß man von Luft und Liebe allein auch in
der Ehe nicht leben könne. „Bevor sie eine entscheidende Wahl
trifft, sollte eine junge Tochter erst genau zu erfahren suchen,
wie der Bewerber über die Stellung der Frau in der Ehe
und in gesellschaftlicher Beziehung überhaupt denkt, ob diese

nicht blos zur Haushälterin und Magd herabgewürdiget
werde", läßt sich eine Enttäuschte vernehmen und „es geht
selten gut in einer Ehe, wo die Frau ihrer eigenen Stellüng
entfremdet wird und wo sie anstatt für das leibliche Behagen
von Mann und Kindern zu sorgen, mit dem Gatten und
seinen Freunden von der Kunst, von Handel, von kirchlichen
Angelegenheiten und gar von Politik sich unterhalten soll;
eine solche Frau ist zu bedauern", meint ganz ernstlich eine

Hausfrau nach altem Schrot und Korn.

In dieser bunten Weise spielen die Ansichten
durcheinander und die ängstlich fragende Waise würde von
vornherein den Muth zur Wahl eines Gatten verlieren, wenn
all' diese guten Räthe zur Prüfung und Beherzigung ihr
vorgelegt würden. Da gilt auch das Sprüchwort: „Viele
Köche verderben den Brei."

Wir meinen: Gewiß soll die Tochter sich prüfen, bevor
sie ihr Herz verschenkt, allein sie soll nicht nur einseitig den

Mann prüfen, sondern auch sich selbst; ob auch sie etwa

Eigenschaften besitze, die im familiären Zusammenleben
hemmend und störend einwirken könnten und ob sie auch im
Stande sei, den Mann zu beglücken und ihm alles das zu
sein, was in der Ehe ihr als Aufgabe gestellt ist; eine tüchtige,

ihm dienende Hausfrau, seine treue Gefährtin und
Gehülfin und sein guter Engel zu sein.

Die Ehe ist die hohe Schule des Lebens und der Schleifstein

der Charaktere. Und ganz besonders ist es der weibliche
Einfluß, der in der Ehe gestaltend und bildend sich geltend
macht. Die Frau repräsentirt in der Regel das konservative
Element in der Ehe und zehnmal wird der gegebene Charakter
des Weibes der nämliche bleiben und den Mann unvermerkt
ihrem Wesen nach bilden, als daß nur einmal der Mann
den Charakter der Frau verändern und umwandeln kann.
Manch' heftiger Mann wurde schon gründlich entwaffnet von
dem ruhigen, sanften und gelassenen Wirken und Walten
seiner Frau, sowie manch' andere Eigenheit oder Untugend
des Mannes unter liebevoller und kluger Führung einer guten
und verständigen Frau sich in ebenso schätzenswerthe Vorzüge
und Tugenden gewandelt haben. Wenn nur der Kern gut
ist, darf eine Frau sich nicht an die rauhe oder herbe Schale
kehren; nach der Schale werthet man die Frucht nicht; thut
sie es dennoch, so bleibt sie besser unverheirathet. Ein gutes
Herz soll der Mann haben; charakterfest und sittenrein

soll er sein, rechtlich denkend und nach H öherem
strebend. Wo diese Vorbedingungen, diese Grundzüge
vorhanden sind, kann eine Ehe — wenn sie anders mit einer

vernünftigen, tüchtigen und edlen Frau geschlossen wird —
niemals unglücklich werden. Wer die Ehe als Prüfstein seines

eigenen Werthes betrachtet und als ernste Lebensschule und

Mittel zur Vervollkommnung seiner selbst, der wird sich vom

Unglück nicht verfolgt wähnen, wenn der Gegenstand seiner

Neigung, wenn der Gatte Eigenthümlichkeiten und Gewohnheiten

entwickelt, die das Zartgefühl des Weibes verletzen
oder ihren Anschauungen und Begriffen zuwiderlaufen.

In der Ehe darf man kein Sprengpulver anwenden,

um nur schnell zum Ziele zu gelangen, sondern das
zielbewußte, edle Wollen und Streben der Frau, auch mit Bezug
auf den Gatten, sei dem Wassertropfen vergleichbar, der in
milder abc;r eindringlicher, unermüdlicher, doch kaum
fühlbarer fortgesetzter Wiederholung das Harteste Gestein unfehlbar

höhlt. Wer dieser Aufgabe sich nicht gewachsen fühlt,
wer in selbstsüchtiger Eigenliebe dem individuellen Wesen

Anderer keine Rechnung zu tragen vermag; wer, die natürliche

Weltordnung außer Acht fetzend, die stündliche Erfüllung
dessen verlangt, was in naturgemäßer Weise erst jahrelange,
unverdrossene Arbeit zu Stande bringen kann, der bleibe
allein und für sich abgeschlossen, er eignet sich nicht zur Ehe.

Verstand und Herz sollen der der Wahl eines Gatten sich

redlich unterstützen; der Rath Dritter in diesem Stücke ist

zweifelhaft und eine Ehe unter ausschließlicher Assistenz des

Verstandes geschloffen, hat eben so viele Aussichten unglücklich

zu werden, als eine Heirath aus blinder Liebe die Annahme
eines ungemüthlichen Nachspieles keineswegs ausschließt.

Auf Frage 154: Bei der Firma Peter Beck, Kanalstraße

N in Nürnberg sind Asphalt-Dachpappen für
feuersichere Dächer beziehbar.



Inserate ÏZSchweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an

Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

Vierwaldstättersee.

Hôtel und Pension Rozloch.
1951] Reizende Lage zunächst der Dampfschiffstation. Schwefel- und Seebäder.

Schattige Anlagen. Grosse Räumlichkeiten für Gesellschaften und Schulen.
Freundliche und billige Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

(H2103Q) Der Eigenthümer: J. Herzog.

Schweizer UMeiieiilionig'. garantir! reell.
offen und in Conserve-Gläsern verschiedener Grösse;

Honig' in Waben,
Italienischen Jnngfernhonig (miele verglne)

^ sowie

Ausländischen Honig für Zuckerbäcker
1997] empfehlen (H603G)

Hotzf ttungerhUhler <& (Die. zum A.ntntz
in St. Grallen.

Graubünden AlpenkUrOrt (lllll'Waldeil. 1217 M. ü.M.

mit Dépendance Schweizerhaus. (H223aCh)
1980] Gute Küche, schöne Zimmer, billige Preise. Bäder in der Nähe. —
Während der Monate Juni und September bedeutend ermässigte Preise.

Es empfiehlt sich bestens Stephan Mettier.

Klimatischer Kurort Morschach.

Hôtel und Pension Frohnalp
in Morschach bei Axenstein am Vierwaldstättersee.

— Eröffnet seit 1. Mai. —
1889] Billigste Pensionspreise. — Bäder und Douchen im Hause. —
Prompteste und aufmerksamste Bedienung.

P. Schnack,
(H1683Q) langjähriger Oberkellner und Sekretair

des Hôtels 3 Bois in Basel.

Verbindung ab Brunnen: per Fussweg in Va, per Wagen in 8ä Stunden.

Das altrenommirte
Hôtel und Pension Kraft in Ragaz

ist wieder eröffnet
——— Preise äusserst billig.

Es empfiehlt sich bestens

(H 225 Ch)
Pension per Tag Fr. 5. -A.

[1984

Kraft.
Ein für jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen — ~rDas Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede

v
^e*ahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dunsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit.

Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486E] i111 »Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Yerzin-
der Speisen möglich.

Bad Rudswyl
(eine halbe Stunde von der Emmenthalbahn-Station Kirchberg)
in romantischer, geschützter Lage, mit Aussicht auf den Jura und die Alpen,
in unmittelbarer Nähe von Tannen- und Buchenwäldern, besonders emptehlens-
werth für Reconvalescenten, Erholungsbedürftige, Blutarme und schwächliche
Personen. [2011

Pension einfach und gut. Angenehme Zimmer. Preis für beides täglich
Fr. 3 bis 4, Familien noch billiger.

Es empfiehlt sich bestens U. Stettier, Badwirth.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.
Landesausstellung Zürich Diplom - 1883 - Ausstellung Amsterdam Preismedaille.

Dennler's Eisenbitter
— InterlaJsen. —

hat als Heilmittel in den verschiedensten Stadien von Bleichsucht,
Blutarmut^ allgemeinen Schwächezuständen etc. fortwährend ungezählte
überraschende Kuren bei Erwachsenen und Kindern zu verzeichnen, wird
deshalb auch seit lange von Aerzten verordnet und bestens empfohlen. —
Für Reconvalescenten und Altersschwache beider Geschlechter ein herrliches
Stärkungsmittel. Auch bei beginnender Biphtheritis mit Erfolg angewendet.
— Unterstützung bei Luft- und Badekuren.

Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter allen mit Recht angewandten
ältern und neuern Eisenpräparaten dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne
den Magen oder die Zähne zu belästigen, rasch die gesunkene Verdauung
wieder hebt.

KT* Dépôts in allen Apotheken. [1673E

Presstalgkerzen,
in Paqueten von 5 Stück und Kistchen
von 50 Stück, billigst, bei (H1780Z)

J. Finsler im Meiershof
1975] iaa. SZrä.riolx.

Griechische
^ Weine. #

I Probekiste
mit 12 ganzen Flaschen, in

verschiedenen vortreffl. Sorten,
Flaschen und Kiste frei, ab hier zu

Frs. 22. —

1 Postprobekiste
mit 2 ganzen. Flaschen, herb und
süss, franco nach allen schweizerischen

Poststationen gegen Ein¬
sendung von

Fr. 4. 70

ZIEGLER & GROSS

Kreuzlingen,
Thurgau.

Blumendünger
in 1-Kilo-Paqueten zu 60 Cts.

(mit Gebrauchsanweisung)
empfiehlt bestens [1953

J. Finsler im Meiershof
in. ZviriciL.

Allen Verdaunngskranken kann
J. J. F. Popp's langjährig
bewährte Heilmethode zur Beseitigung

ihres Leidens dringend
empfohlen werden. [1776E

Die belehrende Schrift
03a.rorLiscli.er

Magen- und Darmkatarrh
ist gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von J. J. F. Popp's
Poliklinik in Heide (Holstein).

2019] Zur selbstständigen Besorgung
der Küche einer Speiseanstalt mit best
eingerichteter neuer Kocheinrichtung

wird eine ganz tüchtige und
zuverlässige Person gesucht.
Dieselbe muss bereits ähnliche Stellen
bekleidethaben odçr als Kostgeherin
die nothwendigen fachlichen
Erfahrungen gesammelt haben. Bei
tüchtigen Leistungen ist eine schöne
Existenz gesichert.

Offerten unter Chiffre „Speise-
anstalt" poste restante St. Gallen.

2017] Ein junges, fleissiges Mädchen,
das in allen häuslichen Arbeiten gut
bewandert ist, auch gut nähen kann und
Liebe zu Kindern hat, wünscht sobald
als möglich eine Stelle.

Gesucht
in ein Hôtel im Berner Oberland: eine
nette Tochter, die das Serviren (table
d'hôte) zu erlernen wünscht, französisch
sprechen kann und keinen Lohn
beansprucht.

Offerten unter Ziffer 2018 befördern
Haasenstein & Vogler in Basel. [2018

Eine junge Dame (21 Jahre, Waise),
der deutschen, französischen, englischen
und italienischen Sprache mächtig, sucht
Stellung bei einem alten Ehepaar als
Gesellschafterin, Reisebegleiterin oder
Stütze der Hausfrau. [2021

2020] Eine junge Tochter (20 Jahre, Waise)
aus gutem Hause, häuslich erzogen, sucht
sich zu plaziren in einer guten Familie,
als Stütze der Hausfrau oder zur Besorgung

der Kinder. Lohn wird nicht
beansprucht, dagegen familiäre Behandlung.

_ Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schriften
zu beziehen:
Das Hauswesen, nach seinem ganzen

Umfange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kühler. Gebunden: Fr. 7. 35.

„Glück und Frieden!" Göthe'sHermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 4. —.

Die Aufgabe der Frauen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von G. W. Kambli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

Anleitung zur Anfertigung von
Weisswäsche aller Art, von L. & E. Bröm.
Elegant gebunden à Fr. 7. 50.

Der Frauen Heil. Von Dir. Karl Weiss.
Für Nichtmitglieder des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

Unsere Töchter und ihre Zukunft.
Mädchen - Erziehungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Schule zu Strassburg i. E. etc.
Brocbirt Fr. 2. 50. [1290

E; Dössekel, Gedichte. In Leinwand
gebunden mit schön geprägtem Goldtitel.

Für Geschenke geeignet. Preis :
Fr. 2. 50.

Der Hausaltar. Ein Erbauungsbuch von
t Pfarrer A. Heuer in Burgdorf. Preis
cart. Fr. 2. 20.

Iimrà à 8e!nv«iî. krllllM-^itllllg sind einzu¬
senden an kllll8M8teill äc VvKler ill 8t. iàlltu (vrobngartenstr. 1), LassI, Lern, L-suk, 2üriob,

nnd deren Filialen à In- und Auslande.

Vier^alästättersee.

Hotel unâ ?6Q8Ì0N Ito^loà.
1951) Rei/ende Vage zunâebst dor vampksobilkstation. Vebwekel- und Leebäder.

Lobattige Anlagen. Brosse vâumbobkeiten kür Besellsobakten und Lcbulen.
vrsundliobo und billige Bedienung zusiebernd, empbeblt siob destens

(R 2103 W L>6r M^eêàe?'.' «/.

îUà^SÎ^Sr VÎVIISIlIlIIIlÎK? KABLNtivt reell.
okken und in Bouserve-Bläsei'n versobiedenei' (Grösse;

H«I»ÎK II» HH^aVi«ii,
Ià?ÎSi»Î8» I»Si» «LiiiiKLvriiIisiiiÎK (m le v rM

<- sowie

^.iiKîlàÂÎGàSii ZU«I»ÎK kür ^uckevbâàr
1997) empteblsn (B 603 B)

<A (Dis. ^U222
in <0»èi11<zr».

L.-u.bü^°n ^Ipàrort lîiillrmlàll. m? «.».!«.

à
mit vepencisnos Lckweibenkaus. (B223uBb)

1980) Bute Xüebe, soböue dimmer, billige vreiss. Bäder in der Bäbe.
Wâbrend der Nonate duni uud September bedeutend ermässigts vreise.

vs empüeblt sieb bestens S^6L)IlÄ-Z T^S^VlSl'.

bàààêr burort llorsàg.à.
^ötsl unl! ?KN8Î0N ^l-oiinslp

ill Uvrseliàeli bd àîèàill M liiewAlàWm««.
— ZLr<>l(tìi^î 1. lVI^rì. —

1889) Billigste vensionspreiss. — Bäder und voneben im Banse. —
Vromptssts und aukmerksamste Bsdieuung.

8àuà,
(B 1683 H) langjähriger vbeàllner unö Zekràir

«los llôtels 3 kois in Sasel.

Vgidiiiàll^ llb krMllkll! per kimvoß m Vs, per UâZkil iv ^ 8tlmà

vas altrsuoiruiiirts
llôtkl UNll ?KN8l0N l(i-aft in llsgg?

ist wieder eröökuet
?rsiso äusserst billig.

bis empbeblt sieb bestens

(B 225 0b)
Vsusiou per?r. S. -

^1984

»ìr^tì.

Lin M M kllu^mu

Universal-
s«v K. kieti äc 8okn

ist àâ.8 deste Ultà szil-
ln )oàsill Lerâ unà Oken
-Arbeit in Lupksr rnit
min^. Bein Anbrennen —l)s.s ^usLtröinsn des ^roraas verlliuäsrt. l)arnxkv6rseblu38 ollns ^eäs

^7
(?rv386 Aeit- und Lol2!6rLxarni8S ^arantirt.

V orrâtbi^ iu ^ersobieàeneu (Grossen. ?r6ÎL-(!0urant unä?ro8xàt gratis.

ver stste 0sì.ranob àes Vnivorsal-Loebtoxkes 2um àeken, vâmxksn
nnct vnnsten detrmaiAt vollkommen nnà bestätigen ^vir unserseits oben ungekübrts
guten Ligsnsclmkten gerne, vs àt àieses uusge^eiebnets vubribat niobt mit ge-
vöbnbeben vratptunnen zu vsr^sobseln. ^nr Vorzeigung von blustsrstüobsn sinà
uir geine oö..it.

L>sààtioQ àsr „LLbvsiTsr?ràbsn-2siàg"
iln »Vunàbsus" in bieuàork- 8t. 0-uIIen.

pràmlm iZestkHllk!

Xooli-Loxk
in Wattwyl
linste XüebsnAerätb.
verwendbar. — Lanbsre
durebaus reiner Verein-
der Kreisen rnö^lieb.

Ma.à. Zî.Aiàs^vz7^
^eino bslbe Ltundo von der ^mmentbglbsbn-Ltstion Ki robb erg)
in romantiseber, gssebützter vage, mit àssiebt unk 6en àra Ullâ ciie ^.Ipen,
in unmittelbarer Mbe von lunnen- unä Luebenvvülllsrn, besonäers ewpteblsns-
u'srtb kür Reeonvaleseenten, bb'bolungsbeZürktige, blutarme und sebwäebliebe
versonen. ^2011

Vension eintaeb und gut. ^ngenebme Zimmer, vreis kür beides tägliob
vr. 3 bis 4, vamilien uoob billiger.

vs empbeblt sieb bestens v. Ststtlsr, vadwirtb.

^rste ?re>8e an vielen Ausstellungen.
lMàW8ìàZ Aîiricd Wow - k883 - àààg Amsterdam ?ràMài!Ie.

Deimler'L Diseubitter
bat als Heilmittel in den versebiedensten Ltadien von Tlsiobsuobt, Llut-
armutb, allgemeinen Lobwâàsustânàsn ete. kortu'äbrsnd nngezäblts über-
rasebends Xuren bei blrvaobsenen und bindern zu verzeiobuen, uird des-
balb auob seit lange von Merzten verordnet und bestens empkoblsn. —
vür Asoonvalssosntsn und ^itsrsssbwaobs beider besobieebtsr ein berrliobes
Ltärbungsmittel. àeb bei beginnender vixbtbsritis mit Lrkolg angewendet.
— Unterstützung bei bukt- und lZadebnren.

vsuulsr's Lissubitter zeiebnst sieb unter allen mit veebt angewandten
ältern und neuern bisenpräparaten dadureb vortbeilbakt aus, dass er, obus
den Nagen oder die Wbne zu belästigen, raseb die gesunkene Verdauung
wieder bebt.

UM- vepôts iu s-IIou àpotbsksu. ^WZ si673v

vresstalgkerzen,
in va<iuetsll von L Ltüeb und bisteben
von 50 Ltüob, billigst, bei (v 1780 2)

6^. kinsler im ZVlsiersliok
1975^ ûz^. I^Ivû.Z7Z.sl2..

(Z-risobisolis
U ^Vsirrs. ^

l f'robslo'stö

vrs. 22. —

l Po8tprobe!i!8ts

vr. 4°. 70

â M088
LreuzilinZen,

Klumknlllingkl-
lu 1-Lilo-I'aMàiì 60 Ots.

(mit (Zubrauebsanweisung)
emMsblt bestens ^1953

?ÎQsler im Illoiersliok

I lien Verdanllngskranksn kann

àd. v. voxx's lanN'âbrig be-
wäbrts veilmetbode zur Beseitigung

ibres vsidens dringend em-
pkoblen werden. ^1776v

vis belsbrende Lebrikt

lVlagen- uncl varmkatarrb
ist gegen vinsendung von 30 vp.
zu beziebeu vou »s. ?0pp's
?olik1inik in lllviüo (Holstein).

2019^ ?ur 5elb8t8iäncligen Kesorgung
rier Kücbe einer Speisesnstsit rnit best
einAeriobtetsr neuer Xoobeinrieb-
tung- wird eins Aanz tüobtiAS und
zuverlässiAS I^erson ^ssuobt. Die-
selbe inus.? bereits äbnliobs Ltellsn
bebilsidetbabsn odyr als bost^eberin
die notwendigen kaebliobsu Drkab-
rungen gesarn^rslt babsn. Lei tüeb-
tigen Leistungen ist sine seböne
Lxistsnz gesiebert.

ük?erten unter Lbiklre „Speise-
snsìeiì" ^osts restants 8t. üallen.

2017) vin iunges, üsissiges Määeben,
das in allen bänslieben Arbeiten gut be-
wandert ist, auob gut näbeu Kanu uud
Viebe zu Xiudsrn bat, wünsobt sobald
als mögliob eius Ltelle.

dssuebt
in sin bôtsl im Lsrusr vbsrlsmà: eine
nette voobter, die das Lervirsn (table
d'böte) zu erlernen wünsobt, kranzösisob
spreobsn kann und keinen vobn bean-
sxruobt.

vikertsn unter Zitier 2018 bekördsrn
llaasensiein à Vogler in kasel. (2018

vins iunge vame (21 dabrs, Waise),
der dsutscben, kranzösisoben, snglisobeu
und italienisobsn Lxraobs mäobtig, suobt
Stellung bei einem alten vbexaar als
Ssssllsobaktsà, Dsissbsglsitsrm oder
Stütze der Hauskrau. (2021

2020) vine)ungs 1oobtsr(20dabre,Waise)
aus gutem vauss, bäuslicb erzogen, suobt
sieb zu plazireu in einer guten vamilie,
als Stütze der Hauskrau oder zur Leser-
Zuug der binder, volm wird niobt bs-
ansxruobt, dagegen kamiliäre vsbandluog.

^ Lei der Lxxsdition der „Lobw.
brausn-Leitung" in Lt. bidsn-bsudork
sind kolgsnds smxkeblenswertbo Lobriktsu
zu bsziebsn:
Das Hauswesen, nacb seinem ganzen

vmkangs dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen boobbuobes, von Naria
Lusanno Xüblor. Hebunden: vr. 7. 35.

„dlüek und vriedeu!" vötbs's Bormann
und vorotbea, etbisob ausgelegt von
virektor Warü Weà debuuden (Bein-
wand mit Voldprossullg und do. Lobnitt)
à vr. 4. —.

vie àtgabe der vrauen in den reli-
giösen und sozialen vämpkon der Be-
genwart. Von B. KV. Xàbî», vkarrer
in Borgen. 1883. vreis 50 Bts.

Zuleitung zur Vnkertigung von Weiss»
wäsobe aller 4rt, von L. 7?. B, à.
vlegant gebunden à vr. 7. 50.

ver vraueu Bell. Vou Dir. Warö Weiss,
vür Biobtmitglieder des „Lobweizer
vrauen-Verbandes" vr. 1.

Unsere vöebter uud ibre Xukuutt.
Nädoben - vrziebungsbuob, berausgo-
geben von Xari Weiss, virektor der
Bewerbe- n. Bandelssobule kür vrauen
und vöobtor zu vrkurt uud der vrauen-
Indnstrie-Lobule zu Ltrassburg i. v. eto.
Broobirt vr. 2. 50. (1290

V» vössekel, Bedlelltv. Iu Veinwaud
gebunden mit seböu geprägtem Bold-
titel. vür Bssobenke geeiguet. vreis:
vr. 2. 50.

Ver Bausaltar, vin vrbauuugsbuob von
l vkarrer ^4. 7?6«6r in Lurgdork. vreis
cart. Vr. 2. 20.



Inserate £ Schweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an

Baasenstein & Yogier in St. (lallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

Mineralbad und Luftkurort zum „Säntisblick"
in Waldstatt (Appenzell A. Rh.).

Eröffnet mit 1. Juni.
1930] Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben am 10. Januar 1881
von Herrn Kantonschemiker Ambühl in St. Gallen, ein starkes eisenhaltiges
Mineralwasser und ist damit die Heilkraft desselben für folgende Krankheiten
zu empfehlen : Lähmungen, Beinfrass, chronischer Rheumatismus, Gicht, veraltete
Catarrhe, Bleichsucht, Scropheln, Ruhr, Hysterie, Frauenkrankheiten, Magenleiden,

Nervenschmerzen und beginnende Lungenschwindsucht.
Douchen und Schwitzbäder, Eichenrinden- und Soolbäder etc. Milch und

Molken. Geschützte Lage. Angenehme TannenWaldungen mit schönen Sitzplätzen.
Reinliche, gute Küche. Aufmerksame Bedienung. Schöne Zimmer von 75 Cts.
bis Fr. 1.50. Aerztliche Hülfe schnell bereit. (M165G)

Pensionspreis Fr. 4. 50. — Prospekte gratis.
Es empfiehlt sich bestens A. Knöpfel, Besitzer.

Ijfelï Station ützenstorf
('/* Std.)

Station Solothurn na « H
(i 7* std.) M m m

(Bucheggberg)
Eröffnet den 3Q- TvLai 1884-

2010] Starke eisenhaltige Mineralquelle. — Sool- und Meersalzbäder.
— Milch- und Molkenkuren. — In direkter Nähe Tannen- und Buchenwald.

— Billige Pensionspreise. — Freundliche Bedienung. — Es
empfiehlt sich bestens _ _ _(H2400Q) Julius Dubler-Gygax.

Kanton Graublinden
4800' ü. M. Wiesen. Prachtvoll und einzig

grossartiges Gebirgspanorama.

Hôtel Bellevue & Dépend. Palmy.
Seit Jahren sehr beliebter und viel besuchter Sommeraufenthalt. Schattige

Gartenanlagen, schöne Verandas. Grosse Auswahl schattiger Spaziergänge durch
nahe gelegene Lärchen- und Tannenwälder, sowie grösserer Gebirgstouren.

Häuser mit allem Comfort ausgestattet.
Ausgezeichnete Küche, reelle Getränke, freundliche Bedienung. Bäder,

Douchen, Post- und Telegraphenstation, Privatfahrwerke und Bergführer
disponibel. (H237 Ch) [2009

Kurazt : Dr. F. Buol. C. Palmy, propr.

-«'TT'"r~T'I Soolbad Rheinfelden. 1

Hôtel und Pension „Schützen"!
1958] ist eröffnet.

Prospekte auf Verlangen.
(H 2112 Q) J)

A.. Z'graggen. |
Die Dad- und Kuranstalt Kiefbad

2006] bei Ennetbühl im Toggenburg, (044al)
2 Stunden von der Station Ebnat-Kappel, ist eröffnet. Starke Schwefelquelle,
Milch und Molken, Dampf- und Wasserbäder. Prospekte gratis. Sich höflichst
empfehlend Der Besitzer: J. Jb. Scherrer.

"i* Die einzige Choeolade nach sicilianischer Art
B«gründet A

1349A Ssgründot
1349

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopulver.

iL
Begründet

&
1849 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

A
Begründet

A
1849

[1462E

(Schweiz) Wildhans. St. Grallen.

Slllm.atiscli.ea: ŒZ-u-rort.
3680' ü. M., am Fuss des Säntis.

Gasthof zum Hirschen.
2014] Angenehmer Sommeraufenthalt mit reiner Alpenluft, für Touristen,
Gesellschaften geeignete Ruhestation. 4 Stunden vom Säntis. Post und Telegraph.
Badeinrichtungen mit Douchen im Hause. Eigene Fuhrwerke nach den
Bahnstationen Haag, Buchs, Ebnat. Zuverlässige Bergführer.

Billigste Pensionspreise. — Im Juni Preisermässigung.
Prompte Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

A. Walt.
A \
Trau Amsler von Tobel,

Corsetfabrikation
in Zürich,

empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte, als:

Diill-, Satin-, Lasting- nnd Seide-Corsets von
Fr. 3 bis Fr. 50 per Stück. [2013

Ich halte ferner auf Lager: Pariser Corsets

bis zu den feinsten, die beliebten Patent-
Corsets, Elast- und Tricot-Corsets,
Gradhalter, Schulterriemen nnd Corsets-Fonrni-
tnren aller Art. (H1919Z)

Auswahlsendungen zu Diensten.

Ausführung, werthvolle Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.

2016] Diese ca. eine Stunde obenher Zweilütschinen, an der Lauterbrunnen-
und Grindelwaldstrasse, mit herrlicher Aussicht auf die nahe gelegenen Gletscherberge

und Lütschenthal- und Lauterbrunnenthäler neuerbaute Pension ist eröffnet
und für Personen, die einer Luftkur bedürfen, sehr zu empfehlen.

Prompte Bedienung. Pensionspreise Fr. 5—6. Es empfiehlt sich bestens

(H2497Q) Der Eigenthümer : Jos. Sterchi, Wirth.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Warnung.
2015] Unsere Economy-Soap-Sparseife oder allein ächte
Kaltwasser-Seife wird neuerdings gefälscht.

I Die

Fabrikmarke,
welche

jedem Stück aufgeprägt

sein muss,

garantirt allein
für

Aechtheit, Schadlosigkeit

und

richtigen Erfolg.

Diplom I. CI. Economy Soap Co.
Zürich 1883. Forster & Taylor.

Warnung vor Harzseifen mit ähnlichem Namen!

Carton à 6 Stück Fr. 2.40 Rinder-Unterlagen Carton à 6 Stück Fr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein Schwamm, nach unten undurchlässlich, weich, elastisch,
bequem anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind zu Hause mehrmals
waschbar. Auf der Reise und bei Exkursionen wirft man sie nach einmaligem
Gebrauch weg, wodurch die Unannehmlichkeit wegfällt, unreine Kindswäsche

mitschleppen zu müssen. Bei Unglücksfällen bilden die Bestandtheile der noch reinen

Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Beziehbar durch die [1978

Internationale Verbandstoff-Fabrik in Schaffhausen
und deren Filialen in Schaffhausen, Zürich, Basel.

_ Wiederverkäufer werden gesucht und erhalten bedeutenden Rabatt. —

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Ill.Mà Z« 8àki^. kràueu-îeitWg sind 6ÌN2U-
senden an àà8W8tà â s«gl«r ill 8t. KâllM (krobngartsnstr. I), Lassl, Lern, L-snk, 2nrisb,

und deren kilialen im In- unà àslande.

IVIinersIbal! uni! Luftkurort?um ,,8snti8b!iek"
in HValàtatt s^ppsn^sU X. kk.).

!k1rc>tkiiSt mit 1. ^lìrri.
19301 Nas Wassor ist laut amtlieber L.nal^se, berausgegobon am 10. dauuar 1881
von Derro Xantonsebemiksr àbûbl in Lt. dallsn, sin starkes sisenbaltigas
Nineralwasser unà ist àawit à Heilkraft desselben für folgende Xrankbeitsn
/u empfeblen: Däbmnngsn, Lsinkrass, obronisobsr Rbsnmatismns, Siobt, veraltete
Vatarrbs, Llsiobsnobt, Loroxbsln, Rnbr, Hysterie, kransnkrankbsitsn, Hagen-
leiden, Hervensebmerssn und beginnende Dnngsnsobàdsnobt.

Daneben und Lobwitubädsr, Diobsnrinden- und Loolbädsr ste. Mlob und
Holksn. Nesebàte Lage. àgsnsbms lannenWaldungen mit sàonen sitziplàsn.
Reinliobe, gute Xüebe. Aufmerksame Bedienung. seböne Zimmer von 75 dts.
bis kr. 1. 50. ^.er^tliebe Nülfe sebnsll bereit. (N165d)

konsionsxrsis kr. 4. SO. — Prospekts gratis,
ks empbeblt sieb bestens ^ XnöMI, Dssiwsr.

Aàtivll llttkustork
(°/4 8tä.)

StAtioll 8olotduw Mâ ^
(iv- Ltd.) W G

^öuekeggbei'g)
I^lrÖLkust äsn LL. LSS4.

20101 starke eisenbaltige Mineralquelle. — 8ool- und NesrsaLbader.
— Nileb- und Uolkenkuren. — In direkter kläbe bannen- und Lueben-
wald. — Lilligs Pensionspreise. — kreundliebe Ledienung. — ks em-
püeblt sieb bestens ^ ^ ^(II2100 (ì>) Julius Vudler-Vz^xax.

Danton LraubUnclen
4800' ü. I«. ^VlSLSQ. praebtvoll und einzig

grosssrtiges Kebirgspanorama.

^ôtel öslisvus à llspsà
Seit dabren sebr beliebter und viel bssuebter Zommerautsntbalt. sebattigs

dartenanlagen, seböne Verandas, drosse àswab! sebattiger spa^iergäuge dureb
nabe gelegene Lärebsn- und lannenwälder, sowie grösserer debirgstoursn.

Näussr mit allem domlort ausgestattet.
àsgeMiebnete Xüebe, reelle dstranke, freundliebe Ledienung. Läder,

Daneben, kost- und kelegrapbenstation, krivatt'ubrwerke und Lergfübrer
disponibel. (D237db) (2009

Tnrà: Dr. Lnol. <?. ?«,!»»?', xroxr.

Loolbad Rbeinfelden. ß

Mtel und keii^ion ..scliüt/en"
19581 ist srÔîkusi.

krospsktts auf Verlangen.
(D2112W M

Dis D2.à- linâ. Tlir2.nst2.lt Tistt>2.à
20061 dßi ^nnetbükl im loggenbul'g) (044L.L)
2 Ltunden von der station Lknat-Xappel, ist eröffnet, starke sebwefelquelle,
MIeb und Nolksn, Dampf- und Wasserbäder. krospekte gratis. Lieb bölliobst
empfeklsnd Der Lesitssr: .7. db. ^ekerror.

î Viv «»»»IK« I»»â 8î«ilR»iiî8vI»«r
Ssêààsi â.

1S4S îâ. SsZrûuâstî 1S«
mit wenig 2nekor nnâ viel Oaeao dsbalt.

d?s.c?s.Ox»u1^'sr.

N.î lZserûûàsi

à
IS4S ^s.eaoxiilvsi'

läglioksr Verzanlit naek allen Weltilisilen.

K.
S»erS2â«d îâ1S4S

114K2N

3680' ü. N., am kuss des santis.

ksstkoi ?um lààn.
20141 Vngenebmer sommeraufentbalt mit reiner Vlpsnlulì, für kouristsn, de-
sellsebaften geeignete Rubestation. 4 stunden vom santis. kost und kelsgrapb.
Dadeinriebtungen mit Daneben im Dause. Digene kubrwerks naeb den Labn-
Stationen Daag, Lueds, Lbnat. Zuverlässige Lergfübrer.

Lilligsts ksnsionsxrsisö. —- Im ài krsissrmässigung.
krampte Ledienung ^usiobernd, empbeblt sieb bestens

Iràu Hiiislsr vou lotsl,
LiorsSbladrilkabion

in Xiiiirk.
empbeblt den geeilrten Damen ibre allbekannt
sebr soliden und eleganten krodukts, als:

VAI-, satin-, lbastiug- nnd seide-Lorsets von
kr. 3 bis kr. 50 per stüek. (2013

leb balte ferner auf Lager: kariser kor»
sets bis ?u den feinsten, die beliebten Latent-
Lorsets, LIast- und Lrleot-Lorsets, drad-
balter, sobnllerriemen und Lorsets-konrni-
tnren aller à (D1919 Z)

^.uswablsendungen îiu Diensten.

iluZsiilisUNß, vsdkvoüs Vsuo!II<ommrillNß unil ?ssis«üslli^vii.

20161 Diese ea. eine stunde obenbsr 2ivo!1ütsodineii, an der Lauterbrunnen-
und drindelwaldstrasss, mit bsrrlieber Vussiebt auf die nabe gelegenen dletseber-
berge und Lütsebentbal- und Lauterbrunnentbalsr neuerbauts kension ist eröü'net
und für kersonsn, die einer Luftkur bedürfen, sebr xu empt'eblsn.

krompte Ledienung. kensionsprsise kr. 5—6. ks emptiebb sieb bestens

(D2497^) à?- MAöäümeT-.' «Tos.

Lpseialits âs Oàosolat à la Roisstts.

20151 Lnsere Hoonomz^-Soap-Sparseiko oder allein äoiits Xs.lt-
vasssr-Ssike wird neuerdings getälsebt.

I Die

I'adrikmai'ks,
welebs

ledem stüek aufgeprägt

sein muss,

garantirt allein
für

^eektlieit, sobacilosigkeit

und

riebtigen Lrkolg.

Diplom I. D1. Dooiiomv Loap Do.
/ürieb 1883. korster ^ laxlor.

Warnung vor Lar^ssiksn mit äbnliebeni f^ameu!

Ortoli à 6 8tüe!i kr. 2.40 lààlIàlWll Kârtoil à 6 Aiiek kr. 2.40

oben aüfLaügSüd, wie ein sebwamm, naeb unten ündürebläLLlieb, weieb, elaLtikob,
bsqusm anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind 2U Hanse msbrmals
wasobbar. ^.uk der Reise und bei Lxkursionen wirft man sie naeb einmaligem
debraueb weg, wodureb die Lnannebmliebkeit wegfällt, unreine Rlndswäsebe mit-
sebleppen ?u müssen. Lei llnglüeksfällen bilden die Lestandtbelle der noeb reinen

Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Ls/iebbar äureb die (1978

Internationale Veràiàtolk-kabrik in Hekatkliansen
und deren kilialen in Lvbakkbanssn, 2üriob, Lassl.

IViedervsrkünksr werden gssuebt nnd erkalten bedeutenden Rabatt. »»»>

Druck der 21. Ralin'seben Luebdrueksrei in 8t. dallsn.
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